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ian. 
Berlin, 26, Oktbr. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem Rendanten des Haupt⸗Mon⸗ 
tirungs⸗Depots zu Berlin, Kriegsrath Pietzker, den 
Rothen Adlerorden vierter Klaſſe zu verleihen. — Se. 
Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
Prof. Dr. Jacobſon an der Univerſität zu Königs⸗ 
berg die Anlegung des von des Königs der Niederlande 
Majeſtät ihm verliehenen Ritterkreuzes der Eichenkrone 
zu geſtatten. En 
Se. königl. Hoheit der Kronprinz von Däne⸗ 
mark iſt nach Neu⸗Strelitz abgereiſt. 
Angekommen: Der General⸗Major v. Rauch, 
Mitglied der Direction der Allgemeinen Kriegsſchule, 
aus Böhmen. — Abgereiſt: Se. Excellenz der Ge⸗ 
neral⸗ Lieutenant und kommandirende General des 8. 
Armee⸗Corps, v. Thile, nach Koblenz. Der General: 
Major à la Suite Sr. Majeſtät des Kaiſers von Ruß⸗ 
land, Fürſt Suwaroff-Rymnicki, nach Leipzig. 
Der großherzoglich fachfen = weimarfche Wirkliche Geh. 
Rath und Ober⸗Jägermeiſter Freiherr v. Fritſch, nach 
Weimar. N 
(Militair⸗ Wochenblatt.) v. Trzeschewsky, 
P.⸗Fähnr. vom 10. zum 6. Inf.⸗Reg. verſetzt. Schwin⸗ 
ger, v. Lucadou, P.⸗Fähnrs. vom 11. Inf.⸗Reg., 
der Char. als Sec.⸗Lts. beigelegt. John, Sec. t. 
vom 2. Ulan.⸗Reg., geſtattet, 1 Jahr bei der Garde⸗ 
v. Meuſel, Major 
vom 2. Inf.⸗Reg., als Oberſt⸗Lt. mit der Regts.⸗Unif. 
mit den vorſchr. Abz. f. V. u. Penſ., der Abſchied be⸗ 
willigt. v. Ebra, Maj. vom 7. Kür.⸗Reg., als Ob.⸗ 
Lt. mit der Reg. Unif. mit den vorſchr. Abz. f. V. u. 
Penſion. Hofmann, Sec.⸗Lt. und Rechnungsführer 
vom 11. Inf.⸗R.g., mit feiner bish. Unif. mit den 
vorſch. Abr. f. V., Ausſicht auf Givilverforg, u. Penf 
der Abſchied bewilligt. v. Prittwitz, Sec.⸗ Lt Non 
22. Inf.⸗Reg., als Pr.⸗Lt. ausgeſchie den 5 
geſchieden. v. Schmie⸗ 
deberg Ste de vom 23, Jnf.⸗Reg., mit Penſion 
Frh. v. Steinäcker, aggr, Maj vom 11. Huſ.⸗ R., 
als Oberſt⸗Lt. mit der Reg.⸗Unif. mit den vorſchr. Abz. 
f. V. u. Penſ. San ter, Pr.⸗Lt. vom 3. Bat. 11. 
Reg. als Hauptm. mit der Armee⸗Unif. u. 
Abz. f. V. der Abſchied bewilligt. 


Berlin, 26. Okt. „Das mehrgenannte Werk 
des a Stadtrath Riſch über das königl. Seehand⸗ 
lungs⸗Inſtitut und deſſen Eingriffe in die bürgerlichen 
Gewerbe, wird vorausſichtlich eine ſehr verdiente Auf⸗ 
merkſamkeit erregen. Es iſt mit Gründlichkeit, mit 
Ruhe und mit einer warmen, aus jeder Zeile leuchten⸗ 
den Theilnahme für das wahre Beſte des Vokes und 
der Regierung geſchrieben. Die vielſeitigen hier in 
Frage kommenden Intereſſen mannigfacher Klaſſen der 
Ftaatsbevölkerung, fo wie die wiederholten Reklama⸗ 
ſnen der Preſſe, zu denen die Operationen jenes In⸗ 
aach in neuerer Zeit Veranlaſſung e 
Wers igen ein genaueres Eingehen auf das g En 
leitung In der Einleitung erörtert Hr. Riſch 77 5 55 
Brandner auf dem achten Provinziallandtage der Mar 
Fragen: urg stattgefundenen Verhändlungen die beiden 
und Gewer Iſt der angefochtene inländiſche Handels⸗ 
beſtehenden dederkehr der Seehandlung nach Lage der 
ten oder ni cheſbgebung als rechtlich zuläßig zu betrach⸗ 
Gründen wünſe 2) Iſt es aus ſtaatswirthſchaftlichen 
ſtrielle Verkehr dnswerth. daß der merkantiliſch-indu⸗ 
3 blikums der königl. Seehandlung im Intereſſe 
des Publi n jaht ſcheinke werde? Die erſte Frage wird 
. e Bezug auf die zweite werden 
vorab in ale den munen Umriffen die allgemeinen Grund⸗ 
fäge angegeben, nach welchen eine Staatsgewalt ihren 


den vorſchr. 


Einfluß auf volkswirthſchaftliche Zuſtände zu bemeſſen 
Es wird im Allgemeinen anerkannt ein 
behutſames Ueberwachen der Entwickelung der einzelnen 
volkswirthſchaftilichen Zuſtände, ohne Anwendung von 
Zwangsmaßregeln, Verboten und Geboten, ohne Ein⸗ 
griffe in die Rechte und Thätigkeiten der Staatsbürger. 
Dieſe Bemerkungen, an ſich betrachtet, nur bekannte 


haben möchte. 


Grundſätze wiederholend, ſelbſt hier und dort oberflächlich 
und trivial, erhalten nun nähere Anwendung auf die 
einzelnen Betriebszweige der Seehandlung, indem nach⸗ 
gewieſen wird, wo und wie das Inſtitut dieſelben be⸗ 
einträchtigt oder übertreten hat. Hier begegnen wir 
dem eigentlich praktiſchen Theil des Werkes, und ohne 
Zweifel dem wichtigſten, tüchtigſten und intereſſanteſten. 
Hr. Riſch durchwandelt mit Genauigkeit alle von der 
Seehandlung unternommenen Betriebszweige, als: 1) 


das Wollgeſchäft; die viel beſchrieene Mehlfabrikation 
und den Mehlhandel; 3) die Papierfabrikation; 4) den 
Alaunhandel; 5) die Seife:, Licht- und chemiſche Pro: 
dukten⸗Fabrik zu Oranienburg; 6) den Weinhandel; 
7) die Dimpfſchifffahrt; 8) die Maſchinenbauanſtalt; 
9) die Flachsſpinnerei, fo wie die Baumwollenſpin⸗ 
In allen dieſen 
Branchen kommt der Verfaſſer auf den Refrain zurück, 
daß die Serhandlung durch ihren Betrieb die Privaten 
hemmt, ohne doch einmal ſelbſt die Reſultate erzielen 
zu konnen, welche jenen gelingen müßten, daß ſie alſo 
hiernach den Nationalwohlſtand im Ganzen und Gro— 
Ein guter Theil der hier unter den 
einzelnen Poſilionen ausgeſprochenen Anklagen ift be— 
reits ſeit Jahr und Tag in der Journalpreſſe vernom⸗ 
men worden; aber die maſſenhafte Zuſammenſtellung 
macht einen ganz neuen und ſchlagenden Eindruck. 
Nach dieſen Unterſuchungen giebt endlich der Verfaſſer 
am Schluſſe des Buches die eigentliche Antwort auf 
Der 
Inhalt dieſer Antwort kann nicht zweifelhaft ſein. Der 
Verfaſſer läßt der Seehandlung ihrer urſprünglichen 
Anlage nach vollkommene Gerechtigkeit wiederfahren, na⸗ 
mentlich auch der Umſicht und Thätigkeit ihres Chefs, 
welcher das Inſtitut zur wichtigſten, und beſonders 
neuerdings in vielfacher Hinſicht zu hoher Bedeutung 
gelangten Hülſsanſtalt des innern und äußern Handels 
Aber er tadelt es, daß die Seehandlung 


nerei und Weberei in Schleſien. 


ßen niederdrückt. 


die sub 2 in der Einleitung angeregte Frage. 


erhoben hat. 
ſich nicht darauf beſchränkte, auf ſolche Weiſe nützlich 
auf die Erweiterung und Ermunterung des preußiſchen 
und Überhaupt des drutſchen Gewerbfleißes einzuwirken, 
daß ſie ſich nicht ausſchließlich beſtrebte, neue Abſatz⸗ 
wege aufzuſuchen und zu eröffnen, in entfernten Zonen 
die Produkte der preußiſchen Induſtrie bekannt zu ma: 
chen, neue Induſtriezweige hervorzurufen, ausländifche 
auf vaterländiſchen Boden zu verpflanzen, und durch 
die Erſorſchung der Bedürfniſſe jener Länder weſentlich 
auf das Ganze der Spekulationen ihren Einfluß gel: 
tend zu machen. Der Verfaſſer beklagt es, daß viel⸗ 
mehr die Seehandlung ſeit 10 Jahren auch den Ge⸗ 
winn als Produzent, Fabrikbeſttzer und Gewerbtreiben⸗ 
der genießen will, daß fie ſich faſt zum erſten Gewerbe: 
mann aufgeſchwungen hat. Darin ſieht er große Uebel⸗ 
ſtände, die auf das Vertrauen und die Zuftiedenheit 
der Induſtriellen gefährlich zurückwirken, die öffentliche 
Meinung präokkupiren, und es mehr als wünſchens⸗ 
werth machen, daß der merkantiliſch-induſtrielle Verkehr 
der Seehandlung beſchränkt, und lediglich in den durch 
die Ordre vom 17. Jan. 1820 vorgeſchriebenen Wir⸗ 
kungskreis zurück gewieſen werde. Wir ſind überzeugt, daß 
ſich in dem Buche manche ſtatiſtiſche Jerthümer finden 
werden, daß dem Verfaſſer mancher Rechnungsfehler 
nachgewieſen werden kann; aber den moraliſchen Ein⸗ 
druck des Buchs wird man nicht verlöſchen und erlei⸗ 
det auch in der That durch jene einzelnen thatfächlichen 


Irrungen in nichts. Wir ſind auf unſeter journali⸗ 
ſtiſchen Laufbahn öfter mit der königl. Seehandlung in 
Konflikt gekommen, und Sie ſelbſt haben genug Be⸗ 
richtigungen gegen uns erfahren; aber dies Werk hat 
uns überzeugt — mit aller Hochachtung für die hohen 
Verdienſte des Chefs der Anſtalt ſei es geſagt — daß 
wir, einzelne Irrungen gern zugeſtanden, im Prinzip 
noch viel fhärfer hätten ſchreiben können! Die See⸗ 
handlung hat ein Feld reicher Wirkſamkeit, und ihr 
Chef vereint dazu alle Talente in ſich, aber nicht auf 
dem bisherigen Wege privativer Eingriffe. 

y Berlin, 26. Oktober. Für die Auswande⸗ 
rungen ſcheint in Deutſchland eine neue Epoche zu 
beginnen, welche mit unſern focialen und gewerblichen 
Entwickelungen in dem genaueſten Zuſammenhang ſte⸗ 
hen wird. Die Begründung überſeeiſcher deutſcher Co⸗ 
lonieen, die neuerdings auch in Preußen zu einem le⸗ 
bendigen Gedanken geworden, verfpricht dem Auswan⸗ 
derungsweſen eine Zukunft, an die es unter ſeinen bis⸗ 
herigen trüben und ſchwankenden Verhältniſten ſich nicht 
hingeben konnte. Eine beſtimmte Organiſation 
der Auswanderungen durch den Staat ſcheint 
ſich immer mehr als eine nothwendige und dringende 
Aufgabe unſerer Zeit herauszuſtellen, und dieſe Idee, 
welche nur durch die Erwerbung überſeeiſcher Colonieen 
von Seiten des Staats ausführbar iſt, regt ſich uns 
in dieſem Augenblick wieder ſo bedeutend an durch die 
in Ausſicht geſtellte preußiſche Colonie an der 
MosquitosKüfte, über die wir bald den genauen Bericht 
der dorthin geſandten Commiſſion zu erwarten haben. 
Central-Amerika, welchem jene Küſte angehört, ſcheint 
überhaupt in neuerer Zeit ein vielbetretener Weg der 
Auswanderung zu werden, auf dem auch wahrſcheinlich 
nicht unbedeutende Handelsverbindungen mit dem deut⸗ 
ſchen Zollverein ſich geſtalten werden. Als ein geſchick⸗ 
ter Vermittler dieſer Verbindungen zeigt ſich der ſeit 
einigen Tageu hier anweſende Baron von Bülow, 
der früher als Premier-Lieutenant in preußiſchen Dien⸗ 
ſten geſtanden, und gegenwärtig im Intereſſe der deut⸗ 
ſchen Colonie in Guatemala in Mittel-Amerika ſich hier 
befindet, um ein lebendiges Verhältniß jener Colonie 
zu den deutſchen Zollvereinsſtaaten zu geſtalten. Vor⸗ 
geſtern paſſirte hier unſere Spree ein Kahn mit ſchleſi⸗ 
ſchen Auswanderern, die ihre Beſtimmung in Süd⸗ 
Auſtralien ſuchen wollen. Solcher Anblick hat immer 
etwas wehmüthig Ergreifendes; die ungewiſſe Zukunft 
erſcheint hier als ein graues lebloſes Nebelbild, an 
das nur die Verzweiflung ihre Geſchicke anknüpfen 
kann, während eine von der Regierung organiſicte Aus⸗ 
wanderung, welche beſtimmte Lebensformen zu erwarten 
hat, die ſie gegen die alten unergiebig gewordenen ver⸗ 
tauſcht, die erfreuliche Bedeutung einer geſellſchaftlichen 
Palingeneſie haben wird. Die Organiſation der deut⸗ 
ſchen Auswanderung, welche in der deutſchen Colonie 
ihre Begründung finden muß, wird ſich bald als das 
nächſte und geſtaltungskraͤftigſte Mittel erweiſen, um 
durch Ableitung aller Mißverhältniſſe unſerer vollge⸗ 
pfropften Geſellſchaft, beſonders in gewerblicher Hinſicht 
erleichterte und harmoniſche Zuſtände entſtehen zu laſ⸗ 
fen. — Der bekannte ruſſiſche Staatsr i 

5 \ ath Gretſch iſt 
von Petersburg wieder hier angekommen, wo er einige 
Zeit verweilen wied, um ſich ſodann über Heidelberg 
von Neuem nach Paris zu b f 
zu begeben. Die Aufnahme, welche 
ihm dort bevorſteht, dürfte dieſelbe ſein, wie früher. 
Kar 85 lbewegliche und unermüdliche Mann, der als ruſ⸗ 

erator und Grammatiker einen ganz ehren⸗ 
werthen Ruf behaupten könnte, wenn er ſich nicht im⸗ 
mer wieder von Neuem und Kopfüber in die Tagespo⸗ 
litik hineinſtürzte und als fanatifcher Ruſſe zornflam⸗ 
mend der vordringenden oceidentalen Civilifation und 
Völkerfreiheit gegemüberträte, Es fehlt auch jetzt nicht an 


N 


ruſſiſchen Schriftſtellern, welche in allen Zungen ihr Lied 
anzuſtimmen wiſſen, und die deutſch und franzöſiſch 
zugleich heraus gekommenen Brochüren von Gretſch ges 
gen Cüſtine, und die von einem Ruſſen franzöſiſch 
geſchtiebene Schrift „la Russie envahie par les 
Allemands“ beweifen davon zur Genüge. Eben fo we⸗ 
nig iſt aber die Nachricht der Zeitungen begründet, 
daß Hr. Gretſch wegen ſeines auf eigene Fauſt unter⸗ 
nommenen Kampfes gegen Cüftine bei dem ruſſiſchen 
Kaiſer in Ungnade gefallen wäre. Herr Gretſch han⸗ 
delt bei ſeinen politiſchen und literariſchen Agenturen, 
die wie officiell ausſehen, gewiß mehrfach nur als Vo: 
lontair und im Auftrage ſeiner eigenen Meinung, aber 
wir glauben bei dieſem geſchickten Mann, der durch 
ſeine Schreibfeder einer der reichſten Leute in Peters⸗ 
burg geworden, nun einmal nicht an Ungnade! — Die 
Ziehung der Gewerbe⸗Lotterie beginnt in etwa 4 Wo⸗ 
chen. Die Looſe werden bereits mit einem anſehnlichen 
Agio verkauft. 


» Berlin, 25. Oktbr. Die Kölner Zeitung er⸗ 
zählt, daß ein vormaliger Theater: Direktor, den fie in 
demſelben Blatte in bürgerlicher und moraliſcher Be: 
ziehung ſchwer beſchuldigt, einmal zum Redakteur der 
Allgemeinen Preußiſchen Zeitung und dann gar zu ei⸗ 
ner nicht unbedeutenden Stelle im Minifterium des 
Innern berufen ſein ſolle. Man findet hier allgemein 
dieſe neue, oder wenn man will, verbrauchte Art gegen 
das Gouvernement aufzutreten, eines deutſchen öffent⸗ 
lichen Organs unwürdig und billigt es vollkommen, 
daß ſolche Angriffe von den Seiten, gegen die ſie ge— 
richtet ſind, verdientermaßen unwiderlegt gelaſſen wer⸗ 
den, da an dergleichen Mährchen ohnedies Niemand 
glaubt. 


Königsberg, 25. Oktober. Augenzeugen berichten 
von einem Gefecht, das am 5. d. zwiſchen ruſſi⸗ 
ſchen Grenzſoldaten und preußiſchen Paſchern 
im Dorfe Dorbian, 5 Meilen von Crottingen entfernt, 
vorgefallen iſt. Von den letzteren befanden ſich etwa 
20 Mann gerade beim Mittagsmahle in dem genann⸗ 
ten Dorfe, als ſie, von einem ihrer eigenen Packträger 
verrathen, von 13 Mann ruſſiſcher Kavalerie und 25 
Mann Infanterie, die mit dem Lieutenant Meyer aus 
Jakoboven angerückt waren, ertappt wurden. Trotz der 
Gegenwehr blieben 5 Mann auf dem Platz, einer der⸗ 
ſelben ſtarb im Lazareth, ein anderer befindet ſich darin 
noch gefährlich verwundet, 10 Mann flüchteten ſich nach 
den Wäldern. Der Werth der von den Ruſſen erbeu⸗ 
teten Kontrebande, beſtehend in Manufakturwaaren, 
betrug mehrere Tauſend Silberrubel. Ruſſiſcher Seits 
ſind ebenfalls einige Soldaten geblieben. Außer dem 
Gepäck erbeuteten die Ruſſen zehn Gewehre von den 
Kontrebandiers, mit denen ſie bei ſolchen Streifzügen 
jederzeit bewaffnet ſind. (Königsb. Z.) 


Deut ſchland. 


Frankfurt, 15. Oktober. Dem Frankfurter 
Converſationsblatte ſteht mit dem neuen Jahre 
eine Redaktions⸗Veränderung bevor, was inſofern be⸗ 
achtenswerth, als Sue's „ewiger Jude“, deſſen 
Ueberſetzung das Blatt giebt, dazu Veranlaſſung gege⸗ 
ben haben fol. Die hieſige Ober⸗Poſt⸗Amts⸗Jeitung 
nämlich, deren belletriſtiſche Beigabe jenes Blatt iſt, 
vertritt, wiewohl mit Umficht und Mäßigung, in um: 
ſeter Tagesliteratur die katholiſchen Intereſſen; da nun 
aber jener Roman eine entſchieden anti⸗jeſuitiſche, im: 
plicite anti⸗ultramontanſſtiſche Tendenz hat, fo find ge⸗ 
gen deſſen derzeitigen Redacteur, der ſelber Katholik ift, von 
Seiten gewiſſer römiſch-katholiſcher Eiferer, Remonſtra⸗ 
tionen beim General-Direktor der fürſtlich thurn und 
tarifchen Poſten, von dem das Blatt abhängt, gemacht 
worden, die dieſer, da er Proteſtant iſt, nicht unberück⸗ 
ſichtigt laſſen zu dürfen glaubte, um nicht der Partei⸗ 
lichkeit verdächtigt zu werden. Somit wird, wie es 
heißt, Dr. Schuſter zwar auch für die Folge bei dem 
Converſationsblatt verwandt, daſſelbe jedoch unter die 
Oberleitung des Hofraths Berly, Redacteurs der Ober: 
Poſt⸗Amts⸗Zeitung, geſtellt werden. Dieſe Details ſind 
bezeichnend für die Beſtcebungen der Zeit. (H. N. 3.) 


Augsburg, 20. Oktober. Nach brieflichen Mit⸗ 
theilungen aus München, die durch übereinſtimmende 
Ausſagen vieler Perſonen beſtätigt werden, welche in 
dieſen Tagen einen Beſuch in der Hauptſtadt abgeſtat⸗ 
tet haben, herrſcht dort eine nicht geringe Spannung 
oder doch eine rege Neugierde, die Gründe kennen zu 
lernen, welche die Regierung bewogen, velſchiedene fehr 
in die Augen fallende militairiſche Vorſichtsmaß⸗ 
regeln zu treffen. Die Poſten ſind verſtärkt, Infan⸗ 
terie⸗ und Küraſſierpatrouillen durchziehen bei Tag und 
Nacht die Straßen, und ein Theil der Garniſons⸗ 
truppen wird in den Kaſernen conſignirt gehalten. 
Abermals mißt man dem neu bekanntgemachten Bier⸗ 
tatif die Schuld bei. Wie dieſer von den Münchener! 
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und andern baieriſchen Blättern veröffentlicht worden 
iſt, muß es dem Nichtbaier ſchwer werden, in ihm einen 
Grund zu entdecken, der Mißſtimmung im Publikum 
hervorzurufen und ſomit in andern Regionen folgerecht 
Befürchtungen bezüglich abermaliger Exceſſe zu erwecken 
vermöchte. Am 1. Mai revoltirten die Münchener 
Taglöhner, Soldaten und andere Repräſentanten des 
bei den Bierpreiſen zunächſt intereſſirten Publikums, 
weil der Biertarif von jenem Tage an für die nächſten 
ſechs Monate auf 6½ Kr. für die Mas feſtgeſetzt wor⸗ 
den war. Bei dieſem Preiſe hat man an das jedes⸗ 
mal theurere Sommerbier zu denken. Das Volk war 
beruhigt, als die Brauer ſich ſämmtlich aus freiem (2) 
Antrieb entſchloſſen, das Bier für 6 Kr. auszuſchenken. 
Jetzt iſt für die nächſte Periode für das jedesmal wohl⸗ 
feilere Winterbier der Tarif auf 5%, Kr. feſtgeſetzt, oder 
vielmehr, um die Bruchzahl zu erleichtern, für das erſt⸗ 
folgende Quartal auf 5 ½ Kr. und für das zweite auf 
6 Kr. Darin kann oder ſoll dem Vernehmen nach der 
Münchener Arbeiter eine Erleichterung ſolcher Art, wie 
er ſie gehofft hatte, nicht finden, und in Folge davon 
ſollen nun, wie man weiter vernimmt, den Behörden 
allerhand Anzeigen über abermals drohende Pöbelexceſſe 
gemacht worden fein. Ich fage abſichtlich „ſollen;“ 
denn es iſt am Ende natürlicher, wenn man ſich die 
erwähnten Patrouillen und andere dergleichen Maßre⸗ 
geln, über welche der müßige Theil der Bevölkerung 
Münchens die Köpfe zuſammenſteckt, einfach aus dem 
bekannten Umſtand erklärt, daß die Hauptſtadt einen 
neuen Stadikommandanten erhalten hat, der ſich eifri⸗ 
ger in der Ueberwachung der öffentlichen Ruhe und 
Ordnung zeigt, als man es unter ſeinen Vorgängern 
zu bemerken gewohnt geweſen zu ſein ſcheint. Nach 
und nach wetden die Patrouillen wieder aufhören, und 
läßt man es im nächſten Mai bei den nun einmal 
maximalen 6 Kr. für das Sommerbier, fo wird mit 
der Veranlaſſung zu Tumulten auch die Furcht vor 
Tumulten ganz verſchwinden. Wir hier in unſerm 
freundlichen Augsburg haben freilich nicht das gute und 
ſtarke Bier der Münchener, aber dafür dreht ſich auch 
unſer politiſches Sein und Leben nicht ſo vorherrſchend 
um das liebe Bier, und in welchen Kreiſen es doch 


mehr oder weniger der Fall iſt, da wachen ebenfalls 


offene Augen über die Aufrechthaltung der Ordnung, 
auch ohne beſondere Demonftrationen. Im Mai ha⸗ 
ben die Münchener Brauer gewartet, bis ihnen die 
Häuſer geſtürmt wurden, ehe ſie die Wünſche und Be⸗ 
dürfniſſe der Armen unter ihren Kunden berückſichtig⸗ 
ten. Unſer Bürgermeiſter, Dr. Duval, dem Augsburg 
ſchon ſo vieles Gute und Schöne verdankt, wußte un⸗ 
ſere Brauer lange vorher zur freiwilligen Herabſetzung 
des Preiſes zu bewegen. Ebenſo wird der Viktualien⸗ 
markt mit einer Sorgfalt und mit einem Eifer über⸗ 
wacht, daß ſo mancher Beſchwerdegrund, der anderwärts 
gegeben ſein mag, hier gar nicht leicht vorkommen kann. 
(D. A. 3.) 

Kaſſel, 22. Okt. Die heutige Kaſſelſche Zeitung 
enthält die Allerhöchſte Beſtätigungs-Urkunde der Sta⸗ 
tuten der Aktien⸗Unternehmung zum Behuf des Baues 
der Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn. 

Hamburg, 23. Okt. In der Hannoverſchen Zei⸗ 
tung finden wir unter der Aufſchrift „Hamburg, im 
Oktober“ folgenden Nachweis: „Die allgemeine Ueber: 
ſicht der Handels verhältniſſe eines Landes wird außer⸗ 
ordentlich erleichtert, wenn man erwägt, daß ſowohl bei 
der Einfuhr als bei der Ausfuhr von dem langen Ver⸗ 
zeichniſſe der eingegangenen und ausgeführten Waaren 
es immer nur einige wenige Hauptartikel ſind, welche 
die größte Wichtigkeit beſitzen, während die übrigen im 
Vergleich mit ihnen nur eine ſehr untergeordnete Stel- 
lung einnehmen. Die Geſammteinfuhr ausländi⸗ 
ſcher Handelsartikel in Hamburg im J. 1840 betrug 
zum Beiſpiel 177,030,000 Mark Banko. Davon er⸗ 
trugen 1) Baumwolle, Baumwollgarn und Baumwol⸗ 
lenwaaren 58,600,000 M. B.; 2) Zucker 15,757,000 
M. B.; 3) Kaffee 16,570,000 M. B.; 4) wollene 
Waaren 12,000,000 M. B.; 5) Indigo 7,100,000 
M. B; 6) Seide, Seidenwaaren und Halbſeidenwaa⸗ 
ren 7,091,000 M. Banko; 7) Tabak und Cigarren 
5,050,000 M. B.; 8) geiſtige Getränke 4,648,000 
M. B. Dieſe acht wichtigſten Artikel ertragen zuſam⸗ 
men 126,816,800 M. B., alſo über zwei Drittheile 
der ganzen Einfuhr. — Ganz fo ift es mit der Aus: 
fuhr. Die Ausfuhr inländiſcher Produkte und Indu⸗ 
ſtrie⸗Erzeugniſſe aus Hamburg im Jahre 1840 betrug 
105.500,000 M. B., und zwar die Ausfuhr roher 
Produkte 56,500,000 M. B., die Ausfuhr von In⸗ 
dufteies Erzeugniffen 49,000,000 M. Banko. Von den 
ausgeführten rohen Produkten ertrug aber in jenem 
Jahre 1) Getreide 13,344,000 M. Banko; 2) Wolle 
24.500000 M. B. Von den ausgeführten Induſtrie⸗ 
Erzeugniſſen 3) Leinen etwa 7,150,000 M. B. Dieſe 
drei wichtigſten Artikel der Ausfuhr ertrugen alſo zuſam⸗ 
men 44,994,000 M. B. und bildeten daher etwa die 
Hälfte der geſammten Ausfuhr.“ 

Oeſterreich. 

Wien, 26. Okthr. Der Präfident der Hofkam⸗ 
mer Baron Kübek hat ein Belobungsſchteiben an die 
Direktion der Wien⸗Gloggnitzer Eiſenbahn, welche bes 
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kanntlich die Pacht der nunmehr eröffneten Bahn von 
Märzzuſchlag bis Grätz übernommen hat, und die ſich 
in Hinſicht der pünktlichen Erfüllung ihrer Pflichten 
auszeichnet, erlaſſen und für die Lokomotivführer und 
das übrige arbeitende Perſonal eine Gratifikation von 
300 Gulden C. Mze. hinzugefügt. — Am 29. ver: 
läßt Se. Maj. der Kaifer mit dem ganzen Hof Schön⸗ 
brunn und bezieht die Winter- Reſidenz in der Burg. 
— Bei der fortwährend günſtigen Herbſt⸗Witterung be⸗ 
ginnt erſt dieſer Tage die Weinleſe in Nieder⸗Oeſter⸗ 
reich. Es zeigt ſich, daß der Wein noch zu den beſſe⸗ 
ren Jahrgängen gehören dürfte. Auch aus Ungarn 
lauten die Berichte in dieſer Hinſicht günſtig. — Se. 
k. Hoheit der Herzog von Bordeaux begiebt ſich zum 
Fürſten Rohan nach Böhmen, um auf deſſen Gütern 
den Jagden beizuwohnen. Man bemerkt, daß er un⸗ 
gemein beleibt geworden ift. — Die vergangene Woche 
wurde ein Serbier, auf deſſen Kopf 300 Piaſter aus⸗ 
geſetzt waren, hier ergriffen und ausgeliefert. 


Sroßbritannien. 


Hamburg, 25. Oktober. Gegen 3 Uhr erhalten 
wir (äber Hul) Londoner Berichte vom 21. d. Sie 
melden die am 20. erfolgte Ankunft des Dampſſchiffes 
„Teviot“ mit der weſtindiſchen Poſt. Die Nachrichten 
find aus Demerara vom 18., Jamaica vom 23., 
St. Thomas vom 30. September. Sie melden nichts 
von beſonderem Belang. In Demerara hatte die Le⸗ 
gislatur auf den Antrag des Gouverneurs 75,000 Pfd. 
Sterl. zur Deckung der Ausgaben für den Transport 
von 3000 Kuhlis bewilligt, welche jetzt don Oſtindien 
nach Demerara unterwegs ſind, und dem Mangel an 
Arbeitern in den Kolonien abhelfen ſollen. Außerdem 
ſind Vorkehrungen für den Transport von noch 5000 
Kuhlis gemacht worden, die bis zum März 1845 ein⸗ 
treffen ſollen. Dieſe Maßregeln ſind die Einleitung 
eines umfaſſenden Planes, die Einwanderung von far⸗ 
bigen Arbeitern in die britiſch⸗weſtindiſchen Kolonien zu 
befördern, den Lord Stanley in der nächſten Parlaments⸗ 
Seſſion vorzulegen beabſichtigt, und zu deſſen Ausfüh⸗ 
rung die Koſten theilweiſe von den Kolonien beſtritten 
werden ſollen. 

In Portsmouth iſt ein Uebungsgeſchwader zu⸗ 
ſammengezogen worden, welches unter dem Befehle des 
Rear⸗Admiral Bowles, eines der Lords der Admirali⸗ 
tät, ſofort in See gehen und, wie es heißt, zwiſchen 
Portugal und den Azoren kreuzen ſoll. Es beſteht aus 
den drei Linienſchiffen „St. Vincent“ und „Caledonia“ 
von 120 Kanonen, und „Queen“ von 110 Kanonen, 
nebſt einem Dampfſchiffe uud neun vor Kurzem vom 
Stapel gelaufenen Ktiegsbriggs. 


Frankreich. 


Paris, 22. Oktober. Der Gegenſtand des Ta⸗ 
ges iſt ein Artikel im geſtrigen J. des Deb. von ganz 
eigenthümlicher Art. Das genannte Blatt iſt als Mi⸗ 
niſteralblatt zwar eine zuverläffige Quelle, indeß hat es 
ſeit Jahresfriſt aus China manche wunderliche Nach⸗ 
richten gebracht, die fpäterhin keine Beſtätigung gefun⸗ 
den haben. Gegenwärtig handelt es fi) nun darum, 
daß die Chineſen die Engländer bei dem Abſchluß des 
Fliedensvertrags überliſtet haben ſollen, indem ſie in 
den, nach dem Frieden von Nanking ausgefertigten Er⸗ 
gänzungsartikeln durch beſtochene Ueberſetzer den ganzen 
Text verändert und verdreht hätten, ſo daß die 
Engländer jetzt bei näherer Prüfung ſähen, daß in die⸗ 
ſen Ergänzungsartikeln Alles widerrufen ſei, was in 
dem Frieden gewonnen worden. Die Berrügerei ſoll 
durch den Tod des Hauptüberſetzers der engliſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft, Morriſon, während der Ausarbeitung mög⸗ 
lich gemacht worden ſein. Sir Pottinger wurde näm⸗ 
lich dadurch genöthigt, die Ueberfegung einem Andern 
zu übertragen und dieſer ſoll neun ganze Stellen un⸗ 
terdrückt und in andern den Sinn geradezu umgeſtal⸗ 
tet haben, das verfälſchte Aktenſtück aber von Sir H. 
Pottinger ratifizirt worden ſein. Im Weſentlichen wir 
den dieſe Verfälſchungen bewirken, daß alle Vortheile, 
welche England für ſeine Kolonie auf Hong⸗Kong, na⸗ 
mentlich für die neue Stadt Victoria, gewonnen zu ha⸗ 
ben glaubte und die ef verwendeten Geldſummen 
verloren gingen, fo daß Canton wieder in Die aten 
Handelsmonepolsrechte träte. Das J. des Deb. be⸗ 
tuft ſich auf die Gazette von Hong⸗Kong und 
ſtellt in einem langen Artikel den richtigen und verfälſch⸗ 
ten Vertrag neben einander. Es waltet hier alſo je⸗ 
denfalls eine Myſtifikation ob, aber es frägt ſich, find 
die Engländer wirklich myſtiſizirt oder iſt es das J. 
des Deb. Der Conſtitutionnel meint, daß deetzteres der Fall 
fei, und hat aller Waheſcheinlichkeit auch ganz recht. — 
Der Herzog von Aumale iſt in Eu angekommen und 
der König hat ſeine Reiſe nach St. Cloud noch auf⸗ 
geſchoben. Der Abbe Coquereau, welcher als Kaplan 
das Kriegsgeſchwader des Prinzen von Joinville be⸗ 
gleitete, hat das Ofſizierkreuz, der Kapitän Bruat, 
„Gouverneur der Marqueſas⸗Inſeln“, wie der „Moni⸗ 
teur pariſien“ ſagt, das Commandeurkreuz des Ordens 
der Ehrenlegion erhalten. Zu der letzteren Verleihung 
bemerkt der Conſtitutionnel: „Es iſt dies eine Art 
Tröſtung, für den Tadel den man ihm hat zukom⸗ 
men laſſen, eine Entſchädigung für die unvermeidliche 
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Verordnung (ordre inexeeutable, ein Wortſpieh, die | eingeführt worden; das Gouvernement hat den Plan, 
Königin Pomarch wieder einzusetzen; zwei Erbärmlich⸗ ähnliche allmälig bei den andern Flüſſen des Landes 


keiten, die man mit dem Bande der Ehrenlegion be⸗ 
decken will. — Der Prozeß gegen den Fürſten von 
Robecg wegen der Vertheilung von aufrühr eriſchen 
Emblemen, zum Beſten des Herzogs von Bordeaux ꝛc. 
wurde geſtern von den Aſſiſen der Seine entſchieden. 
Es war eine glänzende Verſammlung von Legitimiſten 
zugegen, Hr. Bertyer vertheidigte den Angeklagten und 
machte geltend, daß derſelbe nur aus Wohlthätigkeits⸗ 
ſinn, um einigen verarmten Perſonen ſeiner Partei einen 
Almoſen zu erwerben, die erwähnten Gegenſtände vers 
kauft habe. Der Gerichtshof ſprach ihn frei. — In 
St. Marcel bei Chateauroux iſt der Notar Guiceſtre, 
wegen gemeinen Diebſtahls verhaftet worden. Er 
pflegte oft in den Reſtaurationen die ſilbernen Löffel 
itzunehmen.! 

N Perigueux entflohenen ſpaniſchen Generale 
Ametler und Santa⸗Cruz find nebſt fünf andern Of⸗ 
fizieren, als ſie eben im Begriff ſtanden, die ſpaniſche 
Grenze zu überſchreiten, von den franzöſiſchen Grenz: 
behörden verhaftet und in die Gefängniſſe von Perpignan 
gebracht worden. Man fand ein Packet lithegraphirte 
Proklamationen bei ihnen, mit denen ſie das ſpaniſche 
Volk zur Revolution auffordern. Viele andere progreſ⸗ 
ſiſtiſche Refugiés ſollen glücklich über die Grenze nach 
Catalonien gekommen fein, und man erwartet täglich 
die Nachricht von dem Ausbruche eines Aufſtandes. 


Spanien. 


Von der ſpaniſchen Grenze, 18. Oktober. Aus 
Barcelona ſchreibt man, es habe in einem Diſteikte 
Cataloniens ein Inſurrektionsverſuch ftattgefunden, ſei 
aber auf der Stelle und ohne Blutvergießen unterdrückt 
worden. (F. 


Belgien. 


Brüſſel, 22. Oktober. Heute Nachmittag um 
1 uhr zeigte eine Attillerieſalbe an, daß der Konig den 
Palaſt verlaſſen habe, um ſich nach dem Palaſt der 
National⸗Repräſentanten zu begeben, wo er von der 
Deputation beider Kammern und den Quäſtoren em: 
pfangen wurde. Der König in der Uniform eines Ge⸗ 
neral⸗ Ofſtziets der Bürgergarde tritt in den Saal in 
Begleitung ſeiner Adjutanten und der zu Brüſſel an⸗ 
weſenden General Offiziere. Bei feinem Hereintreten 
erhebt ſich die ganze Verſammlung unter dem Rufe: 
„Es lebe der König!“ Der König grüßt zu wiederhol⸗ 
ten Malen die Verſammiung, fest ſich, bedeckt ſich wies 
der und ſpricht dann folgende Rede: 

„Meine Herren! Ich habe den gewöhnlichen Zeit⸗ 
punkt Ihrer Zuſammenkunft vorgerückt. Ich habe Sie 
in den Stand ſetzen wollen, das Budget vor Beginn 
des Jahres, worauf es ſich bezieht, zu votiren, und die 
Prüfung mehreren Geſetzentwürfe, mit denen Sie be⸗ 
ſchäftigt geblieben find, zu Ende zu führen. — Sie verſam⸗ 
meln ſich inmitten glücklicher Umſtände. Ich kann mir 
nur Glück wünſchen zu den Gerühlen von Herzlichkeit 
und wechſelſeitigem Vertrauen, welche in unſeren Be⸗ 
ziehungen mit den verſchiedenen Mächten vorwalten. — 
Sie haben in der verfloſſenen Sitzung über die Be⸗ 
ſchlüſſe der vor vier Jahren eingeſetzten Unterſuchungs⸗ 
Kommiſſion einen Entſcheid gefaßt; das Geſetz, welches 
Sie votirt haben, wird eine wichtige Stelle in unſerer 
Nationalgeſetzgebung einnehmen, — Die von ihnen an 
das Gouvernement gerichteten Reklamationen der In⸗ 
duſtrie find der Gegenſtand meiner ernſteſten Auſmerk⸗ 
ſamkeit geweſen. Ich habe einige derfelden berückſich⸗ 
tigt; die Maßregeln, welche ich glaubte treffen zu mil: 
fen, werden Ihnen vorgelegt werden, ich zweſſte nicht, 
daß ſie Ihren Beifall erlangen werden. — Vermöge 
der Handelspolitik, welche Sie gutgeheißen, habe ich 
mit den Zollvereinsſtaaten einen Schifffabets⸗ 
und Handelsvertrag abgeſchloſſen, welcher un⸗ 
fere wechſelſeitigen Intereſſen ſicherſtellt. 
Die Prüfung dieſes Vertrags wird den Gegenſtand IH: 
ter ernſten Berathung bilden. — Durch eine kürzlich 
abgeſchloſſene Uakennkanſe ao 625 5 ar 1 80 5 
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Augenblick bedrohten Ernte haben befriedigt; keine Aus⸗ 
nahmsmaß regel ſcheint (in Ele Wigehen nothwen⸗ 
dig. Die Propinzialräthe haben ſich fortwährend mit 
den Mitteln zur Ubarmachung der unangebauten Theile 
unſeres Gebiets beſchäfegt. Bald wird es möglich fein 
zu beſtimmen, welche Unterſtüzung man zu dem Ende 
von den gefehgebenden Gewalten zu verlangen hat. — 
Für die Schifffahrt auf der Maas find Verbeſſetungen 


Das Brieſporto iſt herabge⸗ 


— — — w;—ä jmd nn, nn 


in's Leben treten zu laſſen. Die in der Campine und 
in den beiden Flandern unternommenen wichtigen Ar⸗ 
beiten werden mit Thätigkeit fortgeſetzt. — Die Meh⸗ 
rung des Transports auf der Eiſenbahn und die Stei⸗ 
gerung der Einnahme haben die Erwartungen übertrof⸗ 
fen. Dieſer Zuſtand kann noch blühender werden 
durch die Vervollkommnung der zur Ausbeutung der 
Bahn nöthigen Bedingungen, welche der noch un⸗ 
vollkommene Zuſtand der Verbindungslinien und Sta⸗ 
tionen ſchwierig und koſtſpielig macht. — Es wird 
zum dringenden Bedürfniß, ſich auch mit der Reor⸗ 
ganifatien der Transportmittel außerhalb der Eiſenbah⸗ 
nen zu begünſtigen. — Es iſt Ihnen ein Geſetz vor⸗ 
gelegt worden, in Bezug auf den Gehalt der Mitglie— 
der des Gerichtsſtandes. Der Zuſtand unſerer Finan⸗ 
zen wird Ihnen verſtatten, die Erörterung dieſes Ge: 
ſetzes nicht mehr hinauszuſchieben, deſſen Zweckmäßig⸗ 
keit Sie mit mir anerkennen werden. — Die Einrich⸗ 
tung unſerer Gefängniſſe hat ſchon nützliche Modifika⸗ 
tionen erlitten. Ich wünſche, daß neue Maßregeln die⸗ 
ſelben ergänzen mögen. — Meine Theilnahme hat die 
Wohlthäligkeits⸗Anſtalten nicht vergeſſen. Mein Gou⸗ 
vernement iſt beſtrebt, alle Verbeſſerungen, welche die 
Menſchlichkeit erheiſcht, bei denſelben einzuführen. — 
Ihre Mitwirkung wird insbeſondere für die Reform 
der Irrenhäuſer in Anſpruch genommen werden. — 
Vorſchläge werden Ihnen gemacht werden zur Abſtel⸗ 
lung der Mängel und zur Ausfüllung der Lücken, welche 
die Erfahrung in gewiſſen Theilen der Geſetzgebung 
herausgeſtellt hat. Auf dieſe Weiſe wird allmählig die 
von der Konſtitution vorgefchriebene Reviſion der Gr: 
ſetzbücher von ſtatten gehen. — Das Heer, dies fo 
weſentliche Element unſerer National-Exiſtenz, heiſcht 
unfre ganze Sorgfalt. Es gereicht mie zum Vergnü⸗ 
gen, anzuerkennen, daß es fortfährt, ſich derſelben durch 
feine Hingebung, feine Mannszucht und den vortreff⸗ 
lichen Geiſt, der es beſeelt. würdig zu zeigen. Es 
bleibt Ihnen noch übrig, über die Ihnen vorgelegten 
Gefeg- Entwürfe zu entſcheiden, welche für die Organi⸗ 
ſation des Heeres von ſo hoher Wichtigkeit ſind. — 
Einige Veränderungen in den Geſetzen über die Miliz 
ſind nothwendig geworden; ſie werden Ihnen zugleich 
mit einem neuen Geſetz über die Organiſation der 
Bürgergarde vorgelegt werden, — Die von Ihnen mei: 
nem Gouvernement eingeräumten Ermächtigungen ha⸗ 
ben demſelben, Dank der Begründung unſeres Kredits, 
verftattet mit Erfolg und ohne Erſchütterung zwei große 
Finanzoperationen auszuführen; dieſelben haben die 
Reduktion der Zinſen und des Kapitals der öffentlichen 
Schu d als Folge gehabt. — Sie werden mit mir ſich 
Glück dazu wünſchen, daß es gelungen iſt, die Ausga⸗ 
ben mit den Einnahmen in Einklang zu fegen; der, 
aus den letzten Anleihen und der Zinskonverſion für 
den öffentlichen Schatz heroorgehende Vortheil, der ſtei⸗ 
gende Ertrag der Eiſenbahn und die Erhöhung der 
Einnahmen mehrer Zweige des öffentlichen Einkom⸗ 
mens haben dazu beigetragen, dieſes glückliche Gleich⸗ 
gewicht herbeizuführen. — Nichtsdeſtoweniger ſind noch 
einige Anſtrengungen nöthig zur Deckung der neuen 
Ausgaben, welche das öffentliche Intereſſe erheiſchen 
dürfte und um allmählig durch den fortwährenden Ueber⸗ 
ſchuß der Einnahmen zur Tilgung der ſchwebenden 
Schuld und der Gründung eines Reſervefonds zu ges 
langen. — Sie werden mir zur Erreichung dieſes 
Ziels beiſtehen, welches zu verfolgen eine weiſe Vor⸗ 
ausſicht uns zum Geſetze macht. — Meine Herren! 
Das Land kann Vertrauen zu ſich haben. Seine Ele⸗ 
mente moraliſcher Thätigkeit und materieller Wohlfahrt 
entwickeln ſich ungehindert; ich hege keinen Zweifel, 
daß dieſe glückliche Lage durch die Unterſtützung, welche 
die Regierung in Ihrer patriotiſchen und loyalen Mit⸗ 
wirkung finden wird, ſich befeftigen und vervollkomm⸗ 
nen werde.“ — Unter dem Beifall der Verſammlung 
ſchloß der König ſeine Rede, worauf er, die Kammern 
grüßend, ſich entfernte. — Morgen Mittag werden die 
Vollmachten verifizirt und das definitive Bureau gebil⸗ 
det werden. — Der mit England abgeſchloſſene Poſt⸗ 
vertrag, von dem in der Thronrede geſprochen worden, 
iſt erſt geſtern in Brüſſel angekommen. 


Italien. 


Rom, 14. Oktober. Es hat ſich das Gerücht ver⸗ 
breitet, daß ein Plan der Verbindung des Mittelmeers 
mit dem adriatiſchen mittelſt der Flüſſe Eſino, Chiasco 
und Tiber und eines durch das Gebirge von Gubbio 
zu ſtechenden Vereinigungskanal ſeiner Ausführung ſehr 
nahe ſei. So ſehr auch die Realiſation des Projekts 
dem italieniſchen Handel zu wünſchen ſein mag — 
fein Urheber iſt Graf Marchetti Tomaſi in Rieti — 
ſo iſt doch dagegen aus beſter Quelle zu berichten und 
berichtigen, daß es ſich weder des Beifalls der Regie⸗ 
rung noch des Papſtes zu erfreuen gebabt hat und 
aus triftigen Gründen für jetzt ganz aufgegeben worden 
iſt. Man fürchtet hier eine Veränderung der beſtehen⸗ 
den Handelslinie im Innern des Kirchenſtaates und die 
damit möglicherweiſe eintretenden nachtheiligen Folgen 
für jetzt blühende Städte. (A. 3.) 


Tollales und Provinzielles. 


„ Breslau, 28. Oktbr. Wir wiſſen aus der er⸗ 
ſten Quelle, daß die katholiſch⸗theologiſche Fakultät von 
der in Nr. 253 dieſer Zeitung gemeldeten Berufung 
des Herrn Dr. Schlünkes, als Prof. der Moral⸗ 
Theologie nach Breslau, nichts weiß, daß ſie aber in 
der Erwartung lebt: es weide Here Prof. Pohl in 
Poſen, der ein Schleſier iſt, und in Uebereinſtim⸗ 
mung mit der Facultät von dem Bisthums-Admini⸗ 
ſtrator Herrn Weihbiſchof Latuſſek für die Moral⸗ 
und Paſtoral⸗Theologie in Vorſchlag gebracht worden 
iſt, nach Breslau verſetzt werden. Auch ſteht dieſer 
Mann ſchon eine Reihe von Jahren in geachteter amt⸗ 
licher Thätigkeit, was befonders für ein fo wichtiges 
Fach, wie die Moral: und Paſtoral⸗Theologie ift, hoch 
in Anſchlag gebracht werden muß. Ingleichen fehlt es 
zur Ausfüllung der in Poſen entſtehenden Lücke durch⸗ 
aus nicht an fähigen und geeigneten jungen Männern, die 
feit einer Reihe don Jahren als Licentiaten der Theologie 
mit großem Lobe von der hieſigen Univerfität entlaſſen wor⸗ 
den ſind, die auch gern im höhern Lehrfach als Privat⸗ 
Docenten ſich habilitiren würden, wenn ihnen die Mittel 
dazu geboten wären. Die Moral: und Paſtoral⸗Theologie 
iſt nun ſchon ſeit acht Jahren unbeſetzt, und es wer⸗ 
den gegenwärtig bloß Dogmatik und Exe geſe von 
drei Profeſſoren hier vertreten. Das amtliche Ver⸗ 
zeichniß des Univerſitäts-Perſonals zeigt uns folgende 
Zahlen: die evangeliſch⸗theologiſche Facultät hat für 83 
Studirende 5 ordentliche und 2 außerordent⸗ 
liche, alfo im Ganzen 7 Profefforen, wozu noch 
3 Privatdocenten kommen, alfo überhaupt 10 Do⸗ 
centen. Dagegen hat die katholiſch⸗theologiſche Fa⸗ 
cultät für 194 Studirende alles in allem nur 3 
ordentliche Profeſſoren. 


. Breslau, 29. Oktober. Aus der Mittheilung 
dieſ. Zeitg. (252) hat das Publikum erſehen können, 
daß die Stellen dreier Lehrer am Gymnaſium zu M. 
Magdalena durch Gehaltszulage verbeſſert worden ſind. 
So erfreulich dies einerſeits iſt, ſo nothwendig dürfte 
es andererſeits erſcheinen, doch auch diej nigen Lehrer, 
welche, wie an der höhern Töchterſchule zu M. 
Magdalena, bei gleichen Pflichten und gleicher er: 
ſprießlicher Wirkſamkeit dennoch verhältniß⸗ 
mäßig am ſchlechteſten ſalarirt ſind, in ſo weit zu 
berückſichtigen, daß ihr Einkommen auf die gewöhnliche 
Höhe anderer ähnlicher Lehrämter in hieſiger Kommune 
geſtellt würde. 


Aus Oberſchleſien, 26. Okt. Mehr, als wir es 
in Niederſchleſten gewußt und geahnet haben, hat in 
Oberſchleſien die Näſſe diefen Sommer geherrſcht und 
mannigfachen Schaden angerichtet. Was ich auf mei⸗ 
ner Reiſe dorthin, von der ich ſo eben zurückgekehrt, 
darüber erfahren und beobachtet habe, das will ich hier 
mittheilen. — Schon vom Frühjahre an blieben die 
Felder naß, weil im Winter viel Schnee gefallen war, 
und weil in kurzen Zwiſchenräumen ſtets viel Regen 
fiel. Auf waſſerhaltenden Gründen konnte man die 
Frühjahrsſaat nur mit großer Schwierigkeit beſtellen; 
die Kartoffeln legte man an vielen Orten zum zweiten⸗ 
mal, weil fie zum erſtenmal in der Erde verfault wa⸗ 
ren, und dennoch hat man wenige, mitunter auch gar 
keine geerndtet, weil auch die zweite Saat verloren 
ging. Je weiter der Sommer vorrückte, deſto mehr 
nahmen die Regengüſſe zu, die wie Ströme vom Him⸗ 
mel fielen. Die Wieſen wurden überſchwemmt, und 
das Gras verſchlämmt, und wenn man auch hinterher 
mit großer Aufmerkſamkeit und vielem Fleiß das Heu 
ziemlich trocken auf den Boden brachte, ſo iſt es doch 
ein ſchlechtes und gefährliches Futter. Auch das Ge⸗ 
treide hat man, freilich) mit unſaͤglicher Mühe, noch 
trocken, wenn gleich zuvor ſchon halb verdorben, einge⸗ 
bracht. Da es ſehr voll Gras iſt, ſo war dies um ſo 
ſchwieriger, auch ſchüttet es aus dieſer Urſache ſchlecht. 
Man iſt eben jetzt noch bei der Kartoffelerndte, die in 
hohem Grade mühſam und ſehr wenig ausgiebig iſt. 
Aus der zu Schlamm gewordenen Erde gräbt man die 
wenigen und kleinen Knollen heraus. Auf einer Menge 
von Aeckern ſind ganze Strecken ausgewäſſert, und keine 
Spur mehr von einer Kartoffel zu finden. Man würde 
den Ertrag überſchätzen, wenn man ihn auf mehr als 
ein Drittel einer gewöhnlichen Erndte annehmen wollte. 
Wenigſtens iſt dies im größten Theile der Kreiſe Glei⸗ 
witz, Pleß, Rybnik und Ratibor der Fall. Je weiter 
hinauf nach den Karpathen zu, deſto ſchlimmer ſieht es 
um die Erndte aus. Im Teſchener Kreiſe, ſowie in 
Galizien iſt der Jammer faſt noch größer, als in 
den gedachten Kreiſen von priußiſch Schleſten. Von 
Frankenſtein aus bis hinauf in die dußerſte Spitze 
Schleſiens — und im Gebirge am meiſten — hat in 
dieſem Jahre der Ertrag aller Früchte ſehr — vor⸗ 
nehmlich aber der der Kartoffeln — gelitten, und es 
ſteigen auch deshalb, da man ſich nunmehr von dem 
wahren Stande der Sachen zu überzeugen anfängt, die 
Preife auf allen Märkten diefer Gegenden. Din und 
wieder macht ſich ſchon ein empfindlicher Mangel 
fühlbar, was vorzüglich von den Dauermehl⸗Mühlen 


gilt, deren mehrere mit ſehr bedeutendem Betriebe, und 
mit einem jährlichen Verbrauche von hundert tau⸗ 
ſend Scheffeln und ſogar drüber, exiſtiren. Aus Ga: 
lizien, von wo ſie ſonſt zum Theil verſorgt wurden, 
kommt in dieſem Jahre wenig oder gar nichts, weil 
dort die Preiſe faſt höher ſind, wie dieſſeits, und weil 
man daher, wenn Eingangszoll und Transport dazu 
kommt, ſchlechten Gewinn mit der Einfuhr machen 
würde. Im Vorbeigehen muß ich bemerken, welchen 
Einfluß dieſe Mühlen auf alles Gebäck in daſiger Ge⸗ 
gend haben. Ehemals fand man in ganz Oberſchleſien 
nur äußerſt ſelten gutes, genießbares Brod, denn es 
war in der Regel ſchwarz wie die Erde, und meiſten⸗ 
theils wie ein ſchwerer unverdaulicher Kloß. Jetzt ißt 
man allenthalben weißes gutes Brod und vorzüglich 
ſchöne Semmel, weit beſſer, wie im Durchſchnitt in 
Niederſchleſien, die Hauptſtadt Breslau an der Spitze. 
— Bei dem Mißrathen der Kartoffeln in Oberſchleſien 
iſt es ein beſonderes Glück, daß, wegen Mangels an 
Abſatze von Branntwein, leine Folge der Mäßigkeits⸗ 
vereine) ſehr viele Brennereien ſtill ſtehen, daß mithin 
die erzeugten Kartoffeln der Conſumtion zufallen. Was 
es mit dieſen Vereinen heiße, das mag man aus einem 
einzigen Beiſpiele abnehmen. In einem Dorfe des 
Pleßner Kreiſes entnahm früher der Schankwirth von 
der herrſchaftlichen Brennerei monatlich über 200 Rtl. 
Werth an Branntwein, jetzt kaum ſür 12 Rtl. Und 
dies Beiſpiel widerholt ſich hundertfach. Auf den 
Wohlſtand des Volkes wirkt dies augenſcheinlich. Es 
klingt unglaublich, ſo wahr es auch iſt, daß ich von 
Oppeln an bis hinauf nach Pleß, außer einem betrun⸗ 
kenen Hausknechte, keinen Berauſchten geſehen habe, 
wogegen man ehemals — beſonders an Sonn- und 
Feſttagen — faſt die ganze Bevölkerung mehr oder 
weniger betrunken fand. — Das [wieder eintretende 
Regenwetter hat die Freude der Oberſchleſier über fünf 
nach einander folgende ſchöne Tage getrübt und es 
erneuert die Schwierigkeiten bei der Kartoffelernte und 
der Einſaat. Letztere iſt noch lange nicht beendigt und 
kann an den meiſten Orten nur höchſt mangelhaft ge⸗ 
ſchehen, indem der Boden ſo durchnäßt iſt, daß die 
Pferde tief eintreten und der Saamen, ſo zu ſagen, 
eingeknetet wird. Viele Landwirthe haben auf die Ein⸗ 
ſaat zum Theil, einzelne auch gänzlich verzichtet. Dies 
giebt fürs nächſte Jahr keine günſtige Ausſicht. Bei 
dem in Oberſchleſien herrſchenden Mangel wird noch 
viel Zufuhr von Getreide aus Niederſchleſien erforder⸗ 
lich ſein. Bereits iſt ſie auch zu Waſſer und zu Lande 
ſtark im Gange. Dies und die Abfuhr ins Gebirge 
iſt Urſache, daß die Preiſe auf den Märkten zu Schweid⸗ 
nitz, Frankenſtein und Neiſſe beträchtlich höher ſind, 
wie in Breslau und weiter hinab. Wegen Viehkrank⸗ 
heiten iſt man mit vielem Grunde ſehr beſorgt. Be⸗ 
reits zeugt ſich auch die Egel⸗ und Faulktankheit in 
manchen Schafheerden und ſie wird ohne Zweifel eine 
Menge Schäſereien ſtark dezimiren. Aber auch beim 
Rindviehe hat man Verluſte zu fürchten. Jedenfalls 
haben die daſigen Landwitthe in dieſem Jahre eine ſehr 
harte Probe zu beſtehen. a 


Patſchkau, 27. Oktober. Ein von dem in der 
Glatz⸗Neiſſer⸗Chauſſeebauſache als Deputitter verreiſten 
hieſigen Bürgermeiſter eingegangenes Referat veranlaßte 
eine am 18. d. M. abgehaltene Extra⸗Sitzung unſerer 
Stadtverordneten. Es iſt darin näher dargethan, daß 
ſich die beiden Städte Münſterberg und Strehlen ne⸗ 
ben unſerer Stadt für das neue Projekt des Chauſſee⸗ 
baues von hier nach Strehlen bis zum Anſchluß dor⸗ 
tiger Chauſſe enıfchloffen, wenn gleich letztere Stadt mit 
einer definitiven Erklärung bis jetzt noch im Rückſtand 
ſei. Die Stadt Münſterberg habe 10,000 Rehlr. 
Aktien zeichnen laſſen, und unſere Stadtverordneten 
haben zur Beförderung der angeregten guten Sache 
nicht nachſtehen können, gleichfaus auf 10,000 Rthlr. 
Zeichnung anzutragen, um fo mehr, als ein gleich⸗ 
mäßiges Wirken genannter drei Städte erwünſcht blei⸗ 
ben muß. — Das Oberthor iſt nun gefallen, und da⸗ 
durch eine Erweiterung erzweckt. Zwei maſſive Pfeiler 
ohne Bogen faſſen Thurm und Stadtmauer ein: war 
es auch um die Form des alten Thores und Bauwer⸗ 
kes nicht ſchade, ſo iſt es doch ſchade, daß nicht für 
die Geſchichte und die Nachkommen vor Abtragung 


Theater⸗Mepertoire. 
Dienſtag, zum Aten Male: „Der Zerriſ⸗ 
ſene.“ Poſſe mit Geſang in 3 Akten von 


Joh. Neſtroh. Vorher: „Die Schwe⸗ 
stern. Luſtſpiel in einem Akt nach Varin 
von L. Ange 


gely. anzuzeigen. 
Mittwoch, zum Gten Male: „Der verwun⸗ 


Verlobungs-Anzeige. 
Die heut vollzogene Verlobung unferer jüng⸗ 
ſten Tochter Emilie mit dem Kaufmann Herrn 


n 
kiſſa in Eceſten, Den 27. Okt. 1844. 
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eine Zeichnung aufgenommen und dieſe zur Aufbewah⸗ 
rung in das Raths⸗Archiv gebracht iſt, die, wenn auch 
gegenwärtig faſt werthlos, erſt ſpäter ihre Anerkennung 
finden würde. Läßt ſich dieſes ja nicht nachholen, ſo 
verdiente der Gegenſtand für künftig billige Beachtung. 
. (Wochenbl.) 
Löwenberg, 26. Oktober. Geſtern früh gegen 5 
Uhr wurde unfere Einwohnerſchaft durch den ſchauer⸗ 
lichen Ruf „Feuer“ in Angſt und Schrecken geſetzt. 
In der Remiſe des Seifenſiedermeiſters Werner war 
Feuer, aus bis jetzt noch nicht beſtimmt ermittelten Ur: 
ſachen, ausgebrochen, welches für unfere Stadt ein ſehr 
bedeutendes Unglück werden konnte, wenn nicht noch 
zur rechten Zeit Hilfe herbei kam und demſelben bald 
Einhalt that. (Bürger: und Hausfreund.) 


Mannigfaltiges. 


— (Bonn.) Dem Vernehmen nach wird hier in 
Kurzem eine Schrift von zwei hieſigen Profeſſoren er⸗ 
ſcheinen, die höchſt ungeahnte Aufſchlüſſe über den ſog. 
heiligen Rock enthalten fol. (Weſer⸗Z.) 

— (Ezernowitz.) So wie in Preußen und Frank⸗ 
reich Tauſende von gläubigen Seelen nach Trier zu 
dem heiligen Rock ohne Naht pilgern, ſo pilgern aus 
Rußland und der Moldau Tauſende von gläubigen 
Juden zu dem Rabbiner Ifrael oder Itel, den 
Manche für den Meſſias halten und noch mehr an die 
Wunderkraft ſeines Gebets glauben. Er wohnt in dem 
benachbarten Städtchen Sadagura und iſt keiner der 
ärmlichen Juden, welche durch Schmutz abſchrecken, wie 
die Mehrzahl der polniſchen Juden, ſondern wohnt mit 
ſeiner zahlreichen Familie ſehr anſtändig, iſt wie die⸗ 
ſelbe ſtets in Seide gekleidet und fährt täglich mit ſehr 
ſchönen Pferden ſpazieren. Aber nur alle drei Wochen 
oder nach noch längeren Zwiſchenräumen erſcheint er 
vor den verſammelten Gläubigen und reicht ihnen zum 
Fenſter hinaus die Hand, welche ſein Kaſſirer unter⸗ 
ſtützt, wobei er ſagt: „Friede ſei mit euch.“ Er erhält 
ſehr reiche Geſchenke und wird wie ein Heiliger ver⸗ 
ehrt. Rabbiner Iſcael iſt in Kamenetz⸗Podolski gebo⸗ 
ren, wo ſein Vater zu der ſtrengen Sekte der Chalot 
gehörte, welche noch ſtrenger iſt als die der Chaſſidim; 
dieſer hat den Ruf ſeines Sohnes begründet, denn 
wenn er um Rath gefragt ward, verwies er Alle an 
ſeinen damals erſt 12jährigen Sohn. Bald vergrößerte 
ſich der Ruf des unterdeſſen herangereiften Iſtael und 


deſſen Reichthum durch die Geſchenke für ſeine Gebete. 
Er hatte ſtets ein ſo großes Gefolge, daß einſt bei dem 


Begegnen eines Wagens daſſelbe Platz für den König |. 


der Juden verlangte und den Wagen umwarf. Unſer 
Iſrael ward daher zur Unterſuchung wegen Hochver⸗ 
raths gezogen, wurde aber gegen 80,000 Rubel Cau⸗ 
tion entlaſſen. Er floh nach Jaſſy; als er aber fürch⸗ 
tete, dort dem ruſſiſchen Conſul ausgeliefert zu werden, 
zog er nach Sadagura, wo Zeugen behaupteten, er ſei 
in Oeſterreich geboren. Auf feiner Reiſe durch Bo⸗ 
toſchan wurden die Pferde von ſeinem Wagen geſpannt 
und er von ſeinen Glaubensgenoſſen im Triumph ein⸗ 
geholt. (D. A. 3.) 

— (Leipzig, 24. Okt.) Geſtern wurde ein Oti⸗ 
ginal⸗Luſtſpiel, welches den Abend füllt, Lady Ellen 
von L. Mühlbach, der Gattin Dr. Mundts, hier 
vor gefülltem Hauſe aufgeführt, und zwar mit glückli⸗ 
chem Erfolge. Die Haupidarfteller wurden am Schluſſe 
gerufen — Fräul. Baumeiſter und Hr. Marx — 
und wir können nach dieſer Erſtlingsgabe mit Zuver⸗ 
ſicht hoffen, ein neues heimathliches Talent für unſere 
verarmte Bühne in der Verfaſſerin gewonnen zu haben. 

— Kartoffeln, die nur gedämpft werden, ſind be⸗ 
deutend ſchmackhafter als ſolche, die auf die gewöhn⸗ 
liche Weiſe gekocht werden, und iſt der zum Dämpfen 
erſorderliche Apparat mit geringen Koſten über jedem 
eiſernen Topfe, ohne die mindeſte Aenderung des Heer⸗ 
des, leicht anzubringen; gewährt auch eine bedeutende 
Holzerfparung, indem, während im untern Behälter eine 
Suppe gekocht wird, die ihr entſteigenden Daͤmpfe die 
im oberen befindlichen Karteffeln gar machen. Da in 
dieſem feuchten Jahre die nicht gerade auf Sandboden 
gewachſene Kartoffel ſehr wäſſerig fällt, fo iſt das Däm⸗ 
pfen nicht genug zu empfehlen, und kann jeder Klemp⸗ 
ner den Apparat aus Weißblech fertigen. 


Rudoltowiß bei Pleß, den 
v one Kichthe eg, 
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— Der verwüſtende Sturm in Matamoras in 
Mexiko (worüber ſchon berichtet) dauerte vom 4. Au⸗ 
guſt um 10 Uhr Nachts bis zum Sten um 10 Uhr 
Morgens. Nur zwei Häuſer und die neue Kirche ſind 
unverſehrt geblieben; alle übrigen Gebäude liegen in 
Schutt, oder haben beträchtlich gelitten. Der größte 


Theil der Bevölkerung muß in hölzernen Hütten woh⸗ 


nen, welche fie ſich über den Trümmern ihrer Häuſer 

erbaut haben. Die Zahl der ums Leben Gekommenen 

wird zu 200 angegeben. Matamoras dürfte ſich kaum 

in 6 Jahren von den Folgen dieſes Unglücks erholen. 
— ehr 


Anagramm. 

Laßt uns von zwe'en Wörtern 
Die Deutung hier erörtern, 
Zwei Füße hat das ein e, 
Doch fehlen ihm die Beine, 
Und ſtellt man's auf ſein Haupt, 
So wird von ſeiner Deutung 
Im mind'ſten nichts geraubt. 
Das andre dient den Namen 
Gar vieler Herrn und Damen 
Zu ganz beſondrer Zier, 

Doch gaͤb' nicht einen Schilling 
So mancher Mann dafür. 
Leſ't nun nach Judenart 

Das Ganze, ſo gewahrt 

Ihr jene Schildereien 

Mit bunten Malereien, 

Ja denen ſüße Pärchen, 
Egmont' und blonde Klärchen 
In Dorn- und Roſenhainen 
Viel Liebesthränen weinen, 
Viel Ungemach erleben, 

In manchem Himmel ſchweben, 
Und gottſeilob am Ende 

Zu ew'ger Treu die Hände — 
Die glücklichen! — ſich Bun Sn 


* Es gehen der Redaktion noch häufig anonyme 


Auffäge zu. Wie wir ſchon früher angezeigt haben, 


werden diefelben ſtets ohne Weiteres bei Seite gelegt. 


— 


Aktien ⸗ Markt. 
Breslau, 28. Oktober. Mehrere Eiſenbahn⸗Aktien⸗ 
Quittungsbogen erfuhren bei einigem Verkehr eine kleine 
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Bitte 
um milde Beiträge zur Unterſtützung der Armen mit 
Holz für den kommenden Winter. 


Im Vertrauen auf die Wohlthätigkeit der hieſigen 
Einwohner, welche uns zeither in den Stand geſetzt 
hat, die Armen hieſiger Stadt neben der monatlichen 
Geld⸗Unterſtützung alljährlich noch mit etwas Holz für 
den Winter zu verſorgen, haben wir für die gewöhn⸗ 
liche Sammlung milder Beiträge zu dieſem Zwecke 
durch die Herren Bezirks⸗Vorſteher und Armen⸗Väter 
wiederum veranlaßt. x 

Indem wir Solches hierdurch anzeigen, erſuchen 
wir alle hieſigen wohlgeſinnten Einwohner ergebenſt und 
angelegentlichſt: 

; Durch ke Gaben zur Unterſtützung der Armen 
mit Holz in bevorſtehendem Winter wohlwollend 
und menſchenfreundlich beizutragen. 

Breslau, den 3. Oktober 1844. RN 

de ArmensDirection. 


Todes⸗Anzeige. 


e eheliche]. Zur ſtillſten Theilnahme deehren wir uns, 


Unfere am 23, d. M. vollzog arch hate|in geſtern Abend halb 11 uhr, nach ſechs⸗ 


hier 


R : a Verbindung beehren wir uns wöchigem Krankenlager, an den Folgen des 
A. an we „ aan jeder befonderen meide again. Rervenfiebers erfolgten 8 
biermit, ftatt beſonde 9, ergebenſt wandten und Freunden ganzer ten zweiten Sohnes Con ſtantin, in dem 


Oktob 
er 1844. | Alter von 7% Jahren, hiermit ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 


ene Prinz.“ Schwank in 3 Akten elsner und Frau. 1. Ulanen-Regiment, N.⸗Peilau⸗Schlö 27. Oktober 1844 
von 3. v. Piög. Vorher: „Die ſchöne Ale mofehlen fi: ie von Richthofen, geborne Peilau⸗Schlöſſel, den 27. Okto . 
Miüllerin.“ Lufſpiel in einem Akt, nach! Ads e Marie en Schimons ka. Rupprecht und Frau. 


Meles ville und Duveyrier von L. Schneider. 


Verlobungs⸗Anzeſge⸗ 

Zu Sagan am 20. Ditoter Sat unfere Ber: 

lobung ftattgefunden, wovon wir Verwandten 

und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, hier⸗ 
mit Anzeige zu machen uns beehren. 
Die Rittergutsbeſitzerin Vogel, 

Karoline geb. Krau e. 
Der Rechnungsrath Schimmelfennig. 


Breslau. 


A. Tellendorf. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die am 27ſten d. M., früh um 5% uhr, 
erfolgte glückliche Entbindung ſeiner lieben 
Frau, Eliſe, geb. eb 
ſunden Mädchen, beehrt ſich hierdurch, ſtatt ſtatt beſonderer Meldung, 
beſonderer Meldung, ergeben anzuzeigen: 


Fiſcher, von einem ge⸗ Seidel, 


—— 


J. Laffert, 
Eccleſiaſt zu St. Salvator. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
gte glück⸗ 

Die heute Morgen um 8 uhr erfo 
bindung meiner Frau, Charlotte 
che Seidel, don einem Knaben, zeige ich, 
hiermit ergebenſt an. 


Breslau, den 27. C ober 1844. 
Ni tſchke, O. g.⸗G. ⸗Aſſeſſor. 


Todes⸗Anzeige. 

Das am 27ſten d. M. hierſelbſt erfolgte 
ſanfte Dahinſcheiden ſeiner geliebten Schwie⸗ 
germutter, der verwittweten Frau Hauptmann 
Thomſon, in ihrem 75ſten Jahre, zeiget 
ihren entfernten Bekannten hiermit ergebenſt an 

der Lieutenant und Gutsbeſitzer Fiſcher ⸗ 

Antheil Buchwald bei Bernſtadt, 

den 28. Oktober 1844. 


Mit einer Beuage. 


Schriften für das weibliche Geſchlecht zu 


Im Verlage der Buchhandlung Joſef 


Beilage zu | 


— 


Feſt⸗Geſchenken. 


Die achte Auflage: 


2180 — 


NE 254 der Breslauer Zeitung. 


Dien ſtag den 29. Oktober 1844. 


Weihnachts⸗ und 


Max u. Komp. in Breslau iſt erſchienen und zu haben: 


Lehrbuch der Weltgeſchichte 
Toͤchterſchulen und zum Privat⸗Unterricht heranwachſender Mädchen. 


Achte verbeſſerte und 
** Bi Aufmerkfamteit, 
machte die 


ſtark vermehrte Auflage. 


Von Friedri . 
5 6 e 


0 3 Bände, gr. 8. 
0 welche man ſeit geraumer Zeit auf die Verbeſſerung und Erweiterung des weiblichen Unterrichts wendet, 
Herausgabe eines Lehrbuchs beim Unterricht in der Geſchichte zum Bedürfniß. Das obige Werk, ausgezeichnet durch lebendige, 8 


1844. Preis: 3 Thlr. 7½ Sgr. 


gewandte Darſtellung, durch leichte, von jeder Künſtlichkeit entfernte Schreibart, durch eine glückliche Auswahl deſſen, was aus dem weiten 
Gebiete der Geſchichte für das weibliche Geſchlecht lehrreich, bildend und unterhaltend iſt, und voll warmen Eifers für das Würdige und 
Hohe in der Geſchichte, fand gleich bei feinem erſten Erſcheinen eine freundliche Aufnahme. 
Jugend und ihren Lehrern, als auch bei jüngeren und älteren Frauen in immer erweiterten Kreiſen, ſo daß die eben erſchienene 8. Auflage 


nöthig wurde. Durch 


Dieſe ſteigerte ſich ſowohl bei der weiblichen 


die überall verbeſſernde Hand des Herrn Verfaſſers hat dieſe neue Ausgabe abermals bedeutend gewonnen, und jo 


darf die Gunſt, welche die Gebildeten des weiblichen Geſchlechts dieſem Werke bisher zuwendeten, wohl auch fernerhin erwartet werden. — 
Als werthvolles und erfreuendes Feſttags⸗ und Weihnachtsgeſchenk wird dieſes Werk in jeder gebildeten Familie ftets willkommen fein, 


Die dritte Auflage: 


Lehrbuch der deutſchen Literatur 


das weibliche Geſchlecht, beſonders für hö 


Dritte verbeſſerte Auflage. 


Obiges Werk hat zum Zweck: 


Von Friedrich Nöſſelt. 


3 Bände. gr. 8. 1841. 


here Toͤchterſchulen. 


Geh. 3 Thlr. 25 Sgr. 
1) die verſchiedenen Arten des poetiſchen und proſaiſchen Styls auseinander zu ſetzen und durch paſſende 


Muſterſtellen zu belegen; 2) das heranwachſende weibliche Geſchlecht mit dem Gange unferer Literatur und mit den berühmteſten Schrift: 
ſtellern und ihren Hauptwerken, in ſo fern deren Kenntniß jedem Gebildeten nöthig iſt, bekannt zu machen. — ueber die Nützlichkeit des 
Unternehmens werden die Stimmen nicht getheilt ſein, und über den Beruf des Herrn Verfaſſers zur Herausgabe eines ſolchen Werkes 
dürfte die zwanzigjährige Erfahrung deſſelben, ſowohl bei der Leitung einer höheren Tochterſchule, als auch beim Unterrichte ſelbſt, genügende 


Bürgſchaft leiſten. Die nöthig gewordene 3. 
ſich geltend gemacht hat. a 


Klei 


Die zehnte Auflage: 


ne Weltgeſ 


Auflage führt endlich den Beweis, daß dieſes Lehrbuch als ein zweckmäßiges und brauchbares 


chichte 


Toͤchterſchulen und zum Privat unterricht heranwachſender Maͤdchen. 


Zehnte vermehrte und verbeſſerte Auflage. gr. 8. 1843. 


Von Friedrich Nöffelt. 


7½ Sgr. 


Von dieſer kleinen Weltgeſchichte, zum Schulgebrauch entworfen, iſt im vorigen Jahr die 10. Auflage, abermals verbeſſert, nöthig 
geworden, dadurch iſt die zweckmäßige und brauchbare Bearbeitung derſelben von neuem dargethan und ſomit das Büchlein zur weiteren 
Verbreitung in weiblichen Schulanſtalten beſtens empfohlen. ; 


König von Ungarn. 
BER N den 20 Pitober roßes Abend⸗ 
Concert * Steiermärkiſchen Muſik⸗ 
Geſellſcha 
pe 110 IM. Entree à Perfon 5 Sgr. 


Jutereſſante Neuigkeiten, 
IR in der Buchhandlung von 


U. Kern, 


Junkernſtr. Nr. 7. 
Beehfteim Ludw., Deutſches Märchenbuch. 


Sgr. 
offmann (von Fallersleben), S 
9 eiteraturgefciäte, 17 . 
r. 

omiker, der, in der Tasche. 
” Ebeater⸗ Anekdoten. 5 Pan en 
Wolff, 0. L. B., La France 

Geb. 2 Rthlir. 


Der stets mit den neuesten Erscheinun- 
gen vervollständigten deutschen, franzö- 


f d englischen 
sischen = esehibllothek, 


30 wi „000 Werke enthaltenden 
5 Leih -Anstalt 
von F. E. C. Leuekart in Be ans 

Kupferschmiedestr.13, Schuhbrücke- 2 e, 
önnen täglich Theilnehmer unter den 
illigsten Bedingungen beitreten. 


poätique, 


en 16, September 1844. 
5 Stadt » Gericht. II. Abtheilung. 
Die Annie Bekanntmachung. 
eb. Alder, und ia verehelichte Schmidt, 
Befiger Anton Son Ehemann, Kretſcham⸗ 
Neiſſer Kreiſes, habem tot zu Dürr⸗ Arnsdorf, 


N die an dieſem Orte bes 
ſtehende Gütergemeinſcha 
duch Vertrag dem 28, Ce tenber 184 a. 


geſchloſſen. f 
den 21, Oktober 1844. 


Ottmachau, 
Königliches Land⸗ und Stadt⸗ Gericht. 
Koͤltſch. 


| Die Befi 


Bekanntmachung. 


enen Grundſtücks, auf welchem ſich die am 


Anfang 6%, Uhr. Ende ges 9. Januar d. J. niedergebrannte ſogenannte 


Leichnamsmühle befand, beabſichtigen dieſelbe 
wieder aufzubauen und als Mahlmühle wieder 
einzurichten. 

Hierbei wird eine Veränderung der früher 
vorhanden geweſenen Konſtruktion projektirt, 
indem anſtatt der beiden früheren Gerinne 
von 13 Fuß und reſp. 7 Fuß Breite ein ein⸗ 
ziges von 20 Fuß Breite ohne Veränderung 
des Fachbaums erbaut werden ſoll, und in 
dieſes Gerinne vier Panſterräder gelegt wer⸗ 
den, wovon die erſteren beiden jedes drei ame⸗ 
rikaniſche und die letzteren jedes zwei deutſche 
Gänge treiben ſollen. \ 

Dies wird hiermit unter Bezugnahme auf 
die diesfälligen geſetzlichen Beſtimmungen zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht und es werden 
Diejenigen, welche hiergegen gegründete Ein⸗ 
wendungen zu haben vermeinen, aufgefordert, 
ſolche binnen acht Wochen ſchriſtlich bei der 
unterzeichneten Behörde zur Sprache zu brin⸗ 
gen, widrigenfalls nach Vorſchrift des § 7 des 
Geſetzes vom 28. Oktober 1810 fpäter nicht 
darauf geachtet werden wird. 

Breslau, den 23. Oktober 1844. 
Königliches Polizei» Präſidium. 
. Een 

Bekanntmachung. 

Das Kammereigut Klein⸗Reudorf, / Meile 
von Grotikau entfernt und 907 Morgen kul⸗ 
tivirtes Ackerland enthaltend, ſoll auf Grund 
des von uns genehmigten Stadtverordneten⸗ 
E ber Juli d. J. meiſtbietend 
verka 3 wir hab i 
We ’ en gierzu in unferem 
den 27. November d. J. 

N uhr, J., früh um 
einen Termin angeſetzt, zu welchem Kauflu 
hiermit mit dem Bemerken eingeladen e, 
daß die Kaufbedingungen jederzeit in der ma: 
giſtratualiſchen Regiſtratur eingeſehen werden 


konnen. 
en 10. Oktober 1844. 
ya h * Magiſtrat. 
. ͤ TE TREE TREE 
abend den 26. Oktober, des Abends 
iger und 10 Uhr, iſt auf dem Wege vom 
neuen Theater bis zum weißen Adler ein gol⸗ 
denes Armband, mit Granaten und ächten 
Perlen beſetzt, verloren gegangen. Der ehr⸗ 
liche Finder deſſelben wird gebeten, foldes 
Friedrich⸗Wilhelsſtraße Nr. 60 b eine Treppe 
hoch gegen einen Friedrichsd or Belohnung ab⸗ 
zugeben; gleichzeitig er wird vor dem An⸗ 
kauf des Armbandes gewarnt, 


ber des vor dem Sandthore gele⸗ 


Ankti o n. 5 
Am 30ften d. M., Vormittags 9 Uhr, ſol⸗ 
len im Auktionsgelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
neue moderne Palitots, Bukskings⸗ und 
Tuchreſte, eine Parthie Cigarren, und 
Ungar⸗ und Rheinweine, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 21. Oktober 1844. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. 

Am 30ſten d. M., Nachmittags 2 Uhr, ſol⸗ 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
lackirte Sachen, als: 

Theekeſſel, Theemaſchinen, Schreibzeuge, 
Kaffeebretter, Caborets, Leuchter u. Mehl⸗ 
ſpeiſenränder ꝛc. 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 26. Oktober 1844. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. 
Am 1. November c., Nachmittags 2 uhr, 
ſoll im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
eine bedeutende Parthie Tiſchzeuge zu 6 
reſp. 12 Couverts, Handtücher, Züchen⸗ 
und Inlet⸗Leinwand, oſtindiſche Taſchen⸗ 
Tücher und 20 Schock Creas⸗Leinwand, 
öffentlich verfteigert werden. 
Breslau, den 28. Oktober 1844. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. 

Am 4. November c., Vormittags 9 uhr 
und Nachmittags 2 uhr, ſollen im Auktions⸗ 
Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, g 

eine bedeutende Parthie Porzellain, Stein⸗ 
gut und Glaswaaren, 
ſo wie 6 
entlich W 4 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 28. Oktober 1844. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


erde: und Wagen⸗Auktion. 
wen den 30. Oktober Mittags 12 Uhr 
werde ich am Pokoihofe, in der Nähe des 
ändehauſes 
en 1 elegante und geſunde Wagenpferde 
(von denen jedoch eins den Hahnentritt hat) 
und einen ſtarken, dabei ſehr leichten Halb: 


7 


Wagen a 
öffentlich verſteigern. Saul, 
; Auktionskommiſſarius. 


Eine Familie, wohnhaft an der polniſchen 
Grenze, ſucht einen Muſiklehrer; das Nähere 
zu erfragen Catharinenſtr. Nr. 7 bei 

a Reſpondek, 


Auktion. 
Am 30. und 31. Oktober d. J. werden in 
dem hieſigen Armenhauſe mehrere Nachläſſe, 
beſtehend in Mobilien und Kleidungsſtücken, 
öffentlich verſteigert. 
Breslau, den 27. Oktober 1814. 
Das Vorſteher⸗Amt. 


Das Erkenntniß erſter Inſtanz, durch wel: 
ches ich nach dem Publikandum des königl. 
Stadtgerichts hierſelbſt vom 22, Oktober c. 
für einen Verſchwender erklärt worden bin, iſt 
ein Kontumazial⸗urtel; ich werde gegen daſ⸗ 
ſelbe Appellation einlegen und hoffe dadurch 
meinen Freunden den Nachweis zu führen, 
daß die Provokation meiner Brüder auf Pro⸗ 
digalitäts⸗Erklärung eine voreilige und unbe⸗ 
ründete war. 2 
Breslau, den 18. Oktober 1844. 
Nudolph Poehlmann. 


Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein mit den empfehlendſten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehener Actuarius erſter Klaſſe wünſcht un⸗ 
ter den ſolideſten Bedingungen baldige Anſtel⸗ 
lung, und werden etwaige Offerten unter der 
Adreſſe ©. Z. Namslau poste xrestante er⸗ 
beten. 


i Guts⸗Verkauf. . 
Das Freigut Nr. 88 in Cunersdorf bei 
Hirſchberg, im Mittelpunkt zwiſchen Hirſch⸗ 
berg und Warmbrunn, mithin in der ange⸗ 
nehmſten Gegend des Gebirges, wozu 82 Schfl. 
13% Mtz. Breslauer Maß Acker und 16 Schfl. 
Wieſen gehören, (die Fläche iſt nicht bergig) 
ſoll mit lebendem und todtem Inventarium 
nebſt allem Getreide- und Futter⸗Vorräthen 
den 5. November d. J. meiſtbietend verkauft 
werden. Nähere Auskunft über die Zahlungs⸗ 
Bedingung giebt der Verkäufer 2 Tage vor 
dem Verkaufs⸗Termine an Ort und Stelle, 
bis dahin aber, in Abweſenheit deſſelben, der 
Commiſſionair J. Hutter, 
Thor in Hirſchberg. 
Tanz-Unterrient. 

Mit dem 2. Novbr. beginnt in meiner 
Anstalt der Tanz- Unterricht unter Lei- 
tung des Herrn Baptiste. 

Verw. C. Thiemann, Ring Nr, 32. 


Verlorner Regenſchirm. 

Am 26. d. Mts. hat ein armes Dienſtmäd⸗ 
chen in der Nähe des Buttermarktes einen 
ganz neuen ſchwarzſeidenen Regenſchirm mit 
eingelegtem Stock ſtehen laſſen. Der ehrliche 
Finder wird erſucht, denſelben gegen eine an⸗ 
gemeſſene Belohnung, Schweidnitzer⸗ Straße 
Nr. 20, zwei Stiegen hoch abzugeben. 
werden zur ey ade i illari 

n Hypothek, pupilla icher, 
auf ein Grundſtück nahe bel Brela Kr 
geſucht. Näheres bei dem 

Commwiſſionär F. Decker, 
Nikolaiſtraße Nr. 52. 

Ein Kandidat der evangel. Theologie, der 
ſchon mehre Jahre Hauslehrer geweſen, ſucht 
eine Stelle als ſolcher. Näheres beim Com⸗ 
miſſionär Herrn 

E. Berger, Biſchofſtr. Nr. 7. 


.. 1 el AST 

Ein junger Oekonom wünſcht recht bald 
eine Anſtellung zu erhalten. Das Nähere Al⸗ 
brechtsſtraße Nr. 7. 


Neuerfundene chemiſch bereitete 


1 Spardochte 


rten von Lampen. 

Dieſe von dem Publikum ſehr vieler Städte 
durch täglichen Nutzen geprüfte und als vor⸗ 
züglich gut befundenen Spardochte gewäh⸗ 
ren nicht allein bedeutendere Vortheile in der 
Erſparung des Oels, als alle andern, ſondern 
geben auch eine dem Auge wohlthaͤtige, ganz 
weiße hellleuchtende Flamme. x 

Von dieſen Spardochten empfing u. offerirt 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 

Bei dem Dominium Auras an der Oder, 
Wohlauer Kreis, ſtehen vom 1. November ab 
1600 Stämme Kiefern: und Fichten⸗Nutzholz 
verſchiedener Stärke gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung einzeln oder in größeren Partieen zum 


Verkauf. 9 
Wirthſchafts⸗ Amt Auras, 
den 26. Oktbr. 1844. 


Neu erfundene und durch vorliegende ar € 
liche u. Erfahrun SeBeugniffe bewährte 


Chemiſche Gicht⸗Socken, 
zur Erwärmung der Füße und Vertrei⸗ 
bung gichtiſcherheumatiſcher Schmer⸗ 
zen, und allen durch Gicht oder Kälte ent⸗ 
Ranbenen aun augen a 1½ u. 1è Bl, 
ind neuerdings angekommen 
für Breslau und Umgegend, bei er 


Carl J. Schreibe 
Blüdjerplag 55 19. 


— »— 
Eine Extra⸗-Jacht 
auf der Tour von hier nach Poſen 
ſchwimmt den 1. November von hier ab, und 
iſt bereit, Ladung auf dieſer Tour noch anzu⸗ 
nehmen. Die Fracht Inhaber wollen ſich ge: 


755 0 eiderhandlung 
fälligſt melden in der Herrenſtraße Nr. 25, 


am Langgaſſen⸗ 


Bei Graf, Barth und Comp. in Breslau (berrenſtr. 20), und in Oppeln bei 


denſelben (Ring 10) iſt zu haben: 


or 2 8 
Der homöopathiſche Hausfreund. 
Ein Hülfsbuch für alle Hausväter, f 
welche die am häufigften vorkommenden menſchlichen Krankheiten in Abweſenheit 
oder Ermangelung des Arztes ſchnell, ſicher und wohlfeil ſelbſt heilen wollen, nach 
den beſten Quellen und Hülfsmitteln und vielfältigen eigenen Erfahrungen 
bearbeitet von 
Dr. Friedrich Auguſt Günther. 
Zweite ſehr vermehrte und verbeſſerte Auflage. Zwei Bände. gr. 8. geh. 1843. 
Preis 2 Rtlr. 20 Sgr. 

Erſter Theil, auch unter dem beſondern Zitel: die Krankheiten der Erwachſenen 
und ihre homöopathiſche Heilung, in 7 Abhandlungen: I. über Geſundheit und Krank⸗ 
heit. II. Kurze Ueberſicht der Geſchichte der Medizin. III. Kurze Ueberſicht der Ge⸗ 
ſchichte der Homöopathie. IV. Prinzip und Weſen der Homöopathie. V. Einwürfe gegen 
die Homöopathie. VI. Praktiſche Anwendung der Homöopathie. VII. Ausgewählte ho: 
möopathiſche Literatur. — Preis 1 Rtlr. 10 Sgr. 1 

Zweiter Theil, auch unter dem beſondern Titel: die Kinderkrankheiten und ihre 
homöopathiſche Heilung, mit einer ausführlichen Abhandlung über die phyſiſche Er: 
ziehung des Kindes. — Preis 1 Rtlr. 10 Sgr. 4 

Der als Schriftſteller im Fache der Homöopathie rühmlichſt bekannte Verfaſſer diefer 

Schrift hat bei deren Abfaſſung einen doppelten Zweck vor Augen gehabt, nämlich: einmal 
Landgeiſtlichen und andern gebildeten Laien einen Leitfaden in die Hand zu geben, wie er 
ſich in vorkommenden Nothfällen zur Abwehr drohender Lebensgefahr zu benehmen, und wie 
und wo fie dem Arzte in die Hände zu arbeiten haben; zweitens das geſammte, zum Den: 
ken gewöhnte Publikum in den Stand zu ſetzen, den wahren, wiſſenſchaftlich gebildeten Arzt 
von dem rohen Empiriker, der blos handwerksmäßig ſeine Kranken verſorgt, unterſcheiden, 
und ſo den Richter über Leben und Tod am Krankenbette gewiſſermaßen controliren zu kön⸗ 
nen. — Was insbeſondere den zweiten Theil: „die Kinderkrankheiten“ und ihre 
hombopathiſche Heilung betrifft, fo hat ſich, wie allgemein bekannt, die Zweckmäßigkeit des 
homöop. Heilverfahrens gerade vorzugsweiſe bei der Behandlung der Kinderkraukheiten 
herausgeſtellt, indem auf der einen Seite der natürliche Widerwille der Kleinen gegen die 
abſcheulich ſchmeckenden Arzneigemiſche der Allöopathie, auf der andern Seite aber die durch 
eine naturwidrige Lebensweiſe noch nicht geſtörte Empfänglichkeit des kindlichen Organismus 
für arzneiliche Einwirkungen der Wirkſamkeit der homöopathifchen Arzneipräparate einen 
mächtigen Vorſchub leiſtet. Verlag von F. A. Eupel in Sondershauſen. 


Ham — ͤ ͥ — — ͤ ẽöäö—-! — — —ę.4̈ —4ñ— — — —— 
Im Verlage der Unterzeichneten iſt erſchienen, in Breslau und Oppeln bei Graß, 
Barth und Comp. zu haben: 


Der Guſtav⸗Adolf⸗Verein 


und ähnliche Tendenz⸗Vereine zu chriſtlichen Zwecken, eine 
verkannte Gefahr der proteitantifchen Kirche. 


Sendſchreiben an Dr. J. W. Hanne, 
von Hans Brackebuſch. 
- 8. geh. Preis 4 gGr. 

Dieſe kleine Schrift tritt der Manie, mit welcher ſich die Kirche in Sachen der Guſtav⸗ 
Adolfs⸗ und Mäßigkeits⸗Vereine ꝛc. betheiligt, entſchieden entgegen, und dürfte unter Geiſt⸗ 
lichen und geiſtlichen Behörden vielleicht Auffehen machen. 

Braunſchweig, Auguſt 1844. Friedrich Vieweg und Sohn. 

Bei uns iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau bei 
Graf, Barth und Comp., Herrenſtraße 20, und Oppeln bei denſelben Ring 10: 


Erzielung einer zweifachen Kartoffel⸗Ernte, 
oder praktiſche Belehrung, wie vom Monat April bis Oktober, auf einem und dem⸗ 
ſelben Boden, mit demſelben Dünger und mit einmaliger Pflanzkartoffel⸗Legung, bei 

leichter und geringer Mühe ein doppelter Kartoffel⸗Ertrag zu erzielen iſt. 
Von Heinrich Ernſt Eymann, 
Oekonom auf Hohenſyburg bei Dortmund. 
f Preis 8 gGr. 

Dieſes Werkchen gibt dem Landmann und allen Denjenigen, die ſich ihre Kartoffeln ſelbſt 
erzielen, für wenige Groſchen ein leichtes und untrügliches Mittel an die Hand, den Ertrag 
dieſer nothwendigen Nahrung auf das Doppelte zu bringen, und liefert ſomit einen wichtigen 
Beitrag zum erleichterten Unterhalt der ſteigenden Bevölkerung. Die Königliche Regierung 
ſchenkte demſelben ihre Aufmerkſamkeit und forderte den Verfaſſer zur Veröffentlichung feiner 


praktiſch bewährten Methode auf. 
Hagen und Iſerlohn, im Juli 1844. Thieme und Butz. 


Neueste Musikalien 
so eben angekommen bei F. E. C. Leukart in Breslau, Kupferschmiede- 
Strasse Nr, 13, Ecke der Schuhbrücke: 
Strauss, J., Frohsinns-Salven, Walzer. 163s Werk, für Pfte, allein 
15 Sgr., zu 4 II. 25 Sgr., f. Viol. und: Pfte, 15 Sgr. ete. 
Lanner's Nachlass. Walzer f. d. Pfte. 48 H. 20 Sgr. 3 
Wesen, A., Hommage aux Dames, Morceau p. le Piano, oe. 35. 224, Sgr. 

4 Fantaisie p. le Piano, sur la Melancolie de Pru me, oe, 38. 1 Rthlr. 
wWillmers, R., Ode » Amour, Scene chantante pour le Violon. av. acc, 
de L Orchestre 2 Rthlr., de Quatuor 1 Rthlr., de Piano 25 Sgr. 

— — Zehn Liebeslieder von II. Heine, für eine Sopran- oder Tenorstimme 
: mit Pfte. op, 31. Is und 28 Heft, à 20 Sgr. 
Henselt, A., Frühlingslied pour le Piano. oe. 15. 20 Sgr 
Mendelssohn-Bartholdy, F., Sechs zweistimmige Lieder mit Begleitung 
des Pfte, op. 63. 11 Rthlr, 


Das Wappen⸗Comtoir 
von C. F. Kettnich, 


Neue Königsſtr. Nr. 45 in Berlin, 
welches mit Bewilligung des hohen Königl. 
Miniſterii des Innern und der Polizei ſeit 


Ich werde nicht, wie ich in Nr. 238 d. 3° 
angezeigt habe, am 28ſten d. M., ſondern 
einige (vielleicht 8) Tage fpäter in Breslau 


eintreffen. Louis Baptiſte. 


2190 — 


1840 beſteht, macht wiederholend darauf auf⸗ 


merkſam, daß Niemand beauftragt iſt, Beſtel⸗ 
. 1 6 8 große wollene Umſchlagetücher von 1Rlr. N 


lungen auf Wappen anzunehmen, und da 
alle daſelbſt angefertigten Wappen nebſt Be: 
ſchreibung mit einem Stempel bezeichnet find, 
Seat: die Inſchrift „Wappen: Epmtoir 
von C. F. Kettnich in Berlin“ trägt. 
Die Anfertigung eines Wappens beträgt auf 
Pergament⸗Glanzpapier 2 Rthlr., auf gewöhn⸗ 
lichem Schreibpapier 1 Rthlr. 12½ Sgr. mit 


der Beſchreibung, h 
werben franco ae lungen und Briefe 


Ein Wachtelhun 


ſechs Monate alt, recht hübſche te Race, iſt — 


u verkaufen und das Nähere Nikolafſtr. 75 
— terre, zu erfahren. fir. 75, 


öblirte Zimmer find auf Tage, Wo 
or 1 zu vermiethen Junkern⸗ 4 
Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke Nr. 5 im goldenen 
Löwen bei R. Schultze. 


850588995 95804955 


5 10 Sgr. an, 3 Ellen große wollene & 
pPolkatücher à 3% Rlr., 3 Ellen große N 
9 wollene Tappitücher a 2½ Rlr., % 8 
breite karirte Merinos a 3½ Sgr., Crep 
Rachel, Poil de Chévre, Brillantins, 
auffallend billig. % breite Camlotts & 
von 7½ Sgr. an, Halbſammt⸗Cravat⸗ % 
ten a 5 und 10 Sgr., geſtickte Thibet⸗ 
bhalstücher für Herren A 7½ Sgr. bei 
M. B. Cohn, Blücherplatz im weißen 


Sesgososssssss ese 
Beſtes Glanz⸗Stuhlrohr 


empfingen in Commiſſion und verkaufen äu⸗ 

ßerſt billig: Mentzel u. Comp., 

ö 5 Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, 
Ecke der Schuhbrücke, 


Der Reiſende Hr. A. G. Elsner aus Danzig 


wird von den Unterzeichneten um Angabe ſeines Aufenthalts und ſofortige Zuſend i 
von ihm in Breslau zurückgelaſſenen Muſterkarten 1 75 ſofortige Zuſendung ihrer, 
Berlin, den 18. Oktober 1844. 


Der Lederwaaren⸗Fabrikant C. A. Gebhardt. 
Der Bronze⸗Fabrikant F. E. Oertel. 


Gute trockene Steg Seife, 


10 Pfund für 1 Kthlr., iſt zu haben: Karlsſtraße Nr. 41, im Comtoir. 


Ein praktiſch geübter Buchhalter 
empfiehlt ſich zur Führung doppelter 
und einfacher Büchhalterei, Korre⸗ 
ſpondenz ꝛc. ꝛc. Näheres neue Taſchen⸗ 


N e u e 
marinirte Heringe, 
brabanter Sardellen 

und eine friſche Sendung des beliebten 
Sahn⸗Käſe 


empfiehlt: „F. Lüb 
ſieh Biſchof Straße 92 2. 


Angekommene Fremde. 

Den 27. October, Hotel zur goldenen 
Gans: HH. Generallieutn, v. Okuneff und 
Partic. v. Sukolewski aus Warſchau. H. 
Gutsbeſ. Gr. v. Potocki u. v. Pruszak aus 
Gr.⸗ Herz. Poſen, v. Eickſtedt a. Rudoltowitz. 
Hr. Landſchaftsrath Rißmann aus Gr.⸗Mün⸗ 
chen. HH. Kaufl. Jaccoud a. Lyon, Schöler 
a. Reichenbach, Sahl a. Glogau, Eberhardt 

+ Berlin, Frankenhof aus Montjdie, Herr 
Partic. Mittmann aus Freiſtadt. — Hotel 
zum weißen Adler: Hr. Ober ⸗Beagrath 
Graf a. Brieg. K H. Lieuts. v. Schweinitz u. 
v. Scheliha a, Potsdam. Hr. Keſſels, Com⸗ 
miſſionair der Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft 
a. Düſſeldorf. HH. Kaufl. Adriani a. Iſer⸗ 
lohn, Fürſt und Handlungsdiener Weber aus 
Warſchau. Hr. Juſtitiar Wantke a. Lüben, 
Hr. Gutsbeſ. Anders a. Flämiſchdorf. Herr 
Baumeiſter Martin a. Sackerau. Hr. Com⸗ 
miſſionsrath Kaſelowski aus Erdmannsdorf. 
Hr. Handelsmann Weber aus Friedland. — 
Hotel zum blauen Hirſch: Herr Zalm, 
Inhaber eines Kunſtkabinets, a. Amſterdam. 
Hr. Lieut. Kern a. Grosburg. Hr. Gutsbeſ. 
Dr. Berkowitz a. Alt⸗Grortkau. Hr. Kaufm. 
Denzer a. Berlin. — Hotel zu den drei 
Bergen: Hr. Rentier Schüzenbach a. Baden. 
Fr. Dr. Jeneg a, Lemberg. Hr. Gutsbeſitzer 
Enger a. Kroitſch. Hr. Major v. Schlichten 
a. Strehlen. Hr. Bar. v. Kittlie a. Schweid⸗ 
nig. HH. Kaufl. Grelling a. Leipzig, Claudi 
a. Aachen, Büſcher a. Iſerlohn. Hr. Partic. 
König a. Reichenbach. — Hotel de Sileſie: 
Hr. Gutsbeſ. Kynaſt aus Wilmsdorf. Herr 
Kämmerer Thamm a. Schweidnitz. Deutſches 
Haus: Hr. Kaufm. Martin aus Neuchatel, 
‚Hr. Partic. eehmann aus Oppeln. — Zwei 

oldene Löwen: Ho. Kaufleute Engel aus 

erlin, Schneider a. Neuſtadt, Haberkorn a. 
Neiſſe. Hr. Lieut. Schrötter a. Brieg. Hr. 
Gutsbeſ. Raſchdorff a. Bockau. — Rauten⸗ 
kranz: Hr. Brauereibeſitzer Glimpf a. War⸗ 
ſchau. Hr. Forſtakademiker Schönebeck aus 
Brieg. — Goldener Zepter: Hr. Inſpect. 
Conrad a. Strien. Hr. Oeconom Horn aus 
Zirkwitz. — Weißes Roß: Herr Kaufmann 
Schnuppe a, Liegnitz. Hr. Gutsbeſ. Woy a. 
Nieder⸗Glauche. — Weißer Storch: DB, 
Kaufl. Ring a. Koſel, Fränkel a. Neiſſe. 

Privat:togis. Schweidnitzerſtr. 5: Hr, 
Gutsbeſ. v. Lüders a. Möhnersdorf. Herr 
Kaufm. Scherzer a, Gotha, 


Geld- & Effecten - Cours. 
Breslau, den 28. October 1844. 


ſtraße Nr. 6 c., drei Treppen rechts. 

Am 27. d. M. Mittags ift auf dem Wege 
vom Matthias felde Nr. 3, über die Roſentha⸗ 
ler: bis zur Matthiasſtraße ein ſilbernes Arm⸗ 
band verloren worden. Der ehrliche Finder 
erhält bei deſſen Abgabe, Matthiasfeld Nr. 3, 
2 Treppen hoch, eine angemeſſene Belohnung. 

Offene Stelle für eine Bonne. 

Eine Familie in Breslau ſucht Weihnachten 
d. J. für zwei Kinder von 5 und 7 Jahren 
eine franzöſiſche oder Schweizer⸗Bonne. Nä⸗ 
here Auskunft giebt S. Militſch, Biſchofs⸗ 
ſtraße Nr. 12. 

Eine in gutem Bauſtande befindliche Ger⸗ 
berwerkſtatt zu Schweidnitz mit zwei Stuben 
und Stubenkammern nebſt Bodengelaß und 
Garten iſt bald zu verkaufen. Nähere Aus⸗ 
kunft wird in Schweidnitz, Croiſchſtr. Nr. 206, 
ertheilt. 

Ein Gut, in einer romantiſchen Gebirgege⸗ 
gend gelegen, zu welchem ein Kalkbruch, ſowie 
ein engliſcher Kalkofen gehört, ſteht unter ſehr 
vortheilhaften Bedingungen zum Verkauf oder 
zu verpachten. Nähere Auskunft ertheilt auf 
portofreie Briefe der Deſtillateur H. Ung er 
in Freiburg, 


Den Herren Gutsbeſitzern 


empfehlen wir als ſehr beachtungswerth 
ächten peruvianiſchen 


Guano. 


Vormals 
S. Schweitzer's ſel. Wwe. u. Sohn, 
Roßmarkt Nr. 13, der Börſe gegenüber. 


Die allgemein beliebte 


Preßhefe 

iſt ſtets friſch und in beſter Güte zu haben 
in der Spezereiwaaren- Handlung N 
D. Cohn jun. u. Comp., 

Hinter⸗(Kränzel⸗) Markt, der 

Apotheke gegenüber. 

Auch empfiehlt obige Handlung alle 
Sorten Backwagaren in beſter Quali: 
tät zu den billigſten Preiſen. 


A e ch ten 
hollaͤndiſchen Kaͤſe 
verkauft den Gtr. mit 17 Rtlr., d. Pfd. 5 Sgr.: 

G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


S 
Friſche ſtarke Haſen, 
gut geſpickt, das Stück 15 Sgr., empfiehlt: 
C. Buhl, Wildhändler, 
Ring⸗(Kränzelmarkt⸗) Ecke, im 1. Keller links. 


Zwei gut meublirte Zimmer mit beſonderem 
Eingang, für 1 auch zwei Herren, ſind ſogleich 


oder zum 1. k. M., Dominikanerplatz Nr. 2, Geld - Course, 

3 Stiegen hoch, zu beziehen. Holländ, Rand-Daeaten . . . - 
Kaiserl, Ducaten 

zu beziehen iſt ein Vorderzimmer und eine 3 HERR Te BE 

einzelne, nicht mit erſterer in Verbindung ftes | Poynisch Courant 


henden, Stube im Hofe, beide mit oder ohne 


Meubles, Ring Nr. 34, in der erſten Etage. weinten deten 


Wiener Banco-Noten à 180 Fl. 


Neue und gebrauchte Flügel ftehen Zins- 
billig zu verkaufen und zu verleihen Nikolai: Efecten-Coum:P . fuss. 
Straße Nr. 43, zwei Stiegen. x abe 7 

Zu vermiethen Serten br. ebe tk. — 


ein ſchön meublirtes Zimmer und Neben⸗Ka⸗ 
binet und ſofort zu beziehen. Zu erfragen, 
Herrenſtraße Nr. 25, in der Kleiderhandlung. 


Breslauer Stadt-Obligat, 35 
Dito Gerechtigkeits- dito 
Grosshers. Pos. Plandbr. 4 


A Eingeſottene . 5 — 279 
Gebirgs⸗Preiſelbeeren, e am "won 2 
Elbinger Neunaugen, a e dean. a" 
Teltower Rübchen b, ler 


Zu vermiethen und Term. Weihnachten 


verkauft zu billigen Preiſen: ; 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. l 


...... ̃— ie 
univerſitäts⸗ Sternwarte. 
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